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11, Sitzung des Herrenhauſes (vom 17. Februar). 
. 15 5 Uhr. Am Miniſtertiſch: Falk, Leonhardt, Camphauſen, Graf zu 
ulenburg. 

N Neu eingetreten iſt Herr v. Birnbach. . 
1 Auf der Tagesordnung ſteht der Commiſſionsbericht über den Geſetzent⸗ 
wurf, 8 die Beurkundung des Perſonenſtandes und die 
Form der Eheſchließung. 

Referent Generalſtaatsanwalt Weder empfiehlt den Geſetzentwurf zur 

I Annahme und glaubt die allgemeine Berathung am beiten einzuleiten dur 
Mittheilung des Inhalts der zahlreichen eingegangenen Petitionen, welche ſie 

auf dieſen Gegenſtand beziehen. Am meiſten ins Gewicht fallend ſeien die 
aus der Rheinprovinz kommenden Petitionen; kein einziger von den Beam⸗ 
ten, die ſeit einer langen Reihe von Jahren mit dem Vollzug von Ehe⸗ 
Iſchließungen in dieſer Form betraut ſeien, hat eine Beſchwerde darüber laut 
N werden laffen, noch ſind von Geiſtlichen Proteſte gegen das Geſetz erhoben 

worden. Im Gegentheil findet man es daſelbſt billig und recht, daß dieſes 
Inſtitut, das ſich bereits genügend bewährt hat, in allen 1 einge⸗ 
führt wird und man erwariet mit Freuden dieſes Geſetz, auch in den Gegen⸗ 
den, wo die Civilehe ſchon beſteht, weil es die Befreiung von gewiſſen be⸗ 
Iſchränkenden Formalitäten mit ſich bringen wird. N 5 
Graf von Brühl: Dem Herrenhaufe ift heute Gelegenheit gegeben, eine 
„rettende That zu vollbringen. Nehmen Sie den Geſetzentwurf an, ſo decre⸗ 
tiren Sie den Abfall des preußiſchen Staates vom Chriſtenthum. Der 
taat will ſich alſo nicht mehr kümmern um die ewigen Seelengüter feiner 
Angehörigen? Wenn ſeine Unterthanen nur zu eſſen haben, Steuern zahlen 
und ſich für ihn todtſchießen, laſſen, dann iſt es ihm gleichgültig, ob ſie 
Chriſten, Heiden oder Juden ſind? Wäre das Geſetz aus einer Vereinbarung 
mit der Kirche hervorgegangen, ſo würde damit DENN. das Gewiſſen der 
Katholiken nicht in dem Maße beſchwert werden. Wollen Sie aber trotz 
Allem dieſes Geſetz annehmen, ſo ſetzen Sie auch folgende Paragraphen 
hinzu: „Das Gewiſſen iſt im preußiſchen Staat abgeſchafft; an ſeine Stelle 
tritt die Furcht vor Geld⸗ und Gefängnißſtrafe.“ Von der katholiſchen Kirche 
find Heirathen unter gewiſſen Verwandtſchaftsgraden geradezu verboten. 
Durch dieſes Geſetz aber wird dem Standesbeamten zugemuthet, jede Ehe 


igen Zeile in Peti 


1 ohne Widerrede abzuſchließen, jo daß unter Umſtänden ein katholiſcher 
1 Standesbeamter ſich gezwungen ſehen kann, eine Ehe abzuſchließen, die na 
1 ſeinem veligiöfen Bewußtſein eine völlig ungültige iſt. Setzen Sie alſo 


ferner zu dem Geſetz hinzu: „Der Katholik iſt zur Uebernahme pon Standes: 
ämtern zu wenig aufgeklärt, zu dumm.“ (Heiterkeit) Es iſt klar, daß das 
Fundgment der heutigen Vorlage die Maigeſetze ſind. Bei allen dieſen Ge⸗ 
ſetzen beruft man ſich auf die Uebergriffe der katholiſchen Kirche. Obgleich 
noch kein Menſch einen ſolchen Uebergriff nachzuweiſen vermocht hat, hört 
nan doch nicht auf, fortwährend davon zu ſprechen. Es iſt daſſelbe, als 
wenn Sie ſagen wollten: Null plus Null plus, Null iſt gleich eins. (Heiter⸗ 
*sit,) Meine Herren, lehnen Sie dieſen Geſetzentwurf ab und wahren Sie 
8 ch dem Herrenhauſe ſeinen guten Namen. (Beifall rechts.) N 
E Kleiſt⸗Retzow: Die Vorlage iſt die Vollendung derjenigen Entwicke⸗ 
— welche 1848, in dem Jahre der preußiſchen Schande, welches die kom⸗ 
en Geſchlechter vergeblich mit Thränen hinweg zu wiſchen ſuchen werden, 
Innen hat, jener Entwickelung, die, nachdem ſie durch die ndr Re⸗ 
action der preußiſchen und der chriſtlichen Elemente im Lande zurü 


* 


ie Wiederherſtellung des deutſchen Reiches waren die R Dora! 
ehenden Entwickelung, die ſegensreichen Folgen der Regierung Friedrich 
Wilhelm III. und IV. Die Entwickelung eines Volkes hängt ab von ſeinem 
2 Verhältniß zu Gott. Preußen iſt hervorgegangen aus der Rordmark, die 
angelegt war zur Ausdehnung des Reiches nach Nordoſten, gleichzeitig aber 
® Ausbreitung des Chriſtenthums. In der Erfüllung dieſer Aufgabe iſt 
8 groß geworden. Aber nicht allein der wahren Bedeutung Preußens na 
dieſer Seite hin widerſpricht die in dem Geſetzentwurf zum Ausdruck gekom⸗ 
nene Entwickelung, ſondern auch dem Geiſte der Reformation. Es war 
n duthers Ziel, dahin zu wirken, daß alle bürgerlichen Einrichtungen durch: 
kungen ſeien vom chriſtlichen Geiſte und davon hat er die Ehe keineswegs 
mögejchloffen, wie man wiederholt behauptet hat. Die Entäußerung der 
fentlichen Ordnung vom Geiſte des Chriſtenthums zu ſanctioniren, heißt 
ie Entwickelung der Reformation vernichten, die Nationalität des deutſchen 
© bolkes verletzen. 
— Was aus dem Geiſt der Reformation geboren iſt, die Gemeinſchaft von 
— Staat und Kirche, das wollen Sie nach Jahrhunderte langem Beſtehen zer⸗ 
6 [ören. Dennoch gehören Staat und Kirche zuſammen wie Mann und Frau 
6 nder Ehe. Wie es in der Che viele Zwiſtigkeiten giebt, ſo iſt es allerdings 
— uch ſchwer, das Verhältniß von Staat und Kirche immer friedlich zu erhal⸗ 
— m und es iſt dies nur möglich, wenn eines das andere als göttliche Ord⸗ 
uns anerkennt. Staat und Kirche gehören zuſammen wie Evangelium und 
eſetz. Letzteres hat nur Kraft durch erſteres und wenn beide auseinander 
eriſſen werden ſollen, ſo iſt der Schaden für den Staat viel größer als für 
ie Kirche. Recht und Sitte find die Objecte, mit denen es der Staat vor 
llen zu thun hat. Im chriſtlichen Staate geht das Recht aus vom allmäch⸗ 
gen, lebendigen und gerechten Gott, in dem entchriſtlichten, aus den Be⸗ 
hluͤſſen der Mehrheit der betheiligten Elemente. Der chriſtliche Staat be⸗ 
ht auf dem Gebot, daß wir einander lieben ſollen, der entchriſtlichte auf 
em Grundſatz: Laſſet uns eſſen und trinken, denn morgen ſind wir nicht 
lehr!“ Wird Ihnen denn nicht etwas bange, wenn Sie die ſchwarzen 
— chatten ſehen, die ſchon der Beginn dieſer Entwickelung auf unſer Vater: 
6 And wirft? Der Materialismus mit feinem Bleigewicht liegt ſchon auf allen 
. Berbältniffen des Lebens. Der Socialismus, der Vorläufer des Communis⸗ 
— dus, ſchwellt täglich ſeine frechen, frivolen Forderungen. Gleichzeitig zeigt 
ch auf offener Straße, am hellen Tage eine Ruchloſigkeit, wie fie ſeit 
enſchenaltern nicht geſehen worden. Es iſt, als ob es kein Geſetz, keinen 
lichter, keine Strafe mehr gäbe. Der Grund davon iſt der, daß das Kinder⸗ 
küchlein, das ehemals Jedermann aus der Schule durch das Leben beglei⸗ 
ue, nun aus dem Herzen des Volkes geriſſen iſt; das Sprüchlein: Fürchte 
Jott, liebes Kind, der ſieht und hört und ſtraft alle Dinge. Dürfen wir 
uns denn wundern über das Treiben der Socialiſten, wenn ihnen gepredigt 
ird, daß, wie der Menſch entſtanden ſei dadurch, daß die ſtärkeren und 
leren Affenracen die ſchwächeren unterdrückten, jo der Menſch das Meſſer 
Krane MEN. gegen 15 e Menſchen, um in das höhere Stadium 
r Gottähnlichkeit zu gelangen? 255 
1 Wenn Sie 1 Herren keinen chriſtlichen Staat mehr haben, ſo haben 
e auch kein Königthum von Gottes Gnaden mehr, und gelangen zur Ver⸗ 
irklichüng des von Schulze⸗Delitzſch ausgeſprochenen ruchloſen Wortes „vom 
ankerott der Firma „von Gottes Gnaden“. (Bewegung.) Wie, wenn die 
de aus ihrer Bahn und von der ihr Licht ſpendenden Sonne ſich ent⸗ 
1 Finſterniß, Dünſte und Peſt ſich auf 05 lagern würden, ſo muß, wenn 
2 Obrigkeit ſich loslöſt von dem ihr von Gott gegebenen Lichte, ein infer⸗ 
ler Geiſt das Land überziehen. Es liegen uns die trübſten und erſchreckend⸗ 
. h Erfahrungen aus den Gegenden vor, wo die Civilehe ſchon facultiv ein⸗ 
8 B. führt war; das Bedürfniß nach kirchlicher Trauung hat lu rapider Weiſe 
Pi. B. genommen. Es ſchmerzt mich tief, wenn dem gegenüber der Herr Cultus⸗ 
„ G. giſter jagt, das ſeien nicht die Folgen der Civilehe, ſondern das kirchliche 
ben ſei in dieſen Kreiſen ſchon vorher ſchwächer geweſen. Aber nicht die 
unden, ſondern die Kranken bedürfen ja der Heilung. Was wird ferner 
Ri | Folge davon fein, daß die Stolgebühren aufhören? Die geſammte evan⸗ 
liſche Kirche wird in Folge dieſes Geſetzes Menſchenalter hindurch um ihre 
— iſtenz zu kämpfen haben. Tief geſchmerzt hat es mich auch, daß dieſe Ge⸗ 
5 nicht einmal vorher dem Oberkirchenrath mittheilt worden iſt, der 
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ſich, wie ein Untergehender einen Strohhalm erfaßt, ſo an uns, Mitglieder 
5 1 gewendet hat, daß wir dem Verkommen der Kirche Ein⸗ 
un. 


ha 

Der eigentliche Grund der obligatoriſchen Civilehe iſt der: Man will die 
Schmach tilgen von den einzelnen Perſonen, die bisher in dieſer Form Ehe 
geſchloſſen hatten. Man ſieht hier und da einen Ausſatzflecken am Volke 
und nun ſoll das ganze Volk mit Ausſatz überzogen werden, damit man den 
einzelnen Flecken nicht ſehe. Man will die gemiſchten Ehen und die Che: 
ſcheiduug erleichtern. Hat man denn gar kein Mitleid mit den Tauſenden 
von unglücklichen Frauen und unglücklichen Kindern, die dadurch betroffen 
werden? Es ſieht dies dem franzöſiſchen Weſen ähnlich, das Mitleid hat mit 


ch. dem Verbrecher aber nicht mit ſeinem Opfer. (Bewegung.) Im Streite von 
ch] Staat und Kirche iſt der Name Grenzregulirung nur erfunden, um nicht 


deutlich erkennen zu laſſen, daß es ſich darum handelt, den Staat zu ent⸗ 
chriſtlichen. Daß Sie das wollen, kann ich mir nur dann denken, wenn ich 
mir ſage: Sie wi nicht was ſie thun. Dies iſt mein einziger Troſt und 
darum 5 ich: Gott ſei unſerem Volke und uns gnädig! (Beifall rechts,) 
Der Präſident verlieſt zunächſt einen Antrag des Gtafen Brühl worin 
derſelbe Ablehnung des vorliegenden Geſetzes verlangt unter der Aufforderung 
an die Regierung, dem Landtage ſchleunigſt eine Vorlage über die Aufhebung 
der vier Maigeſetze zu machen. 5 
Cultusminiſter Dr. Falk: Auf den eben verleſenen Antrag, der nur eine 
Nachbildung eines im andern Hauſe vorgebrachten und entſchieden zurückge⸗ 
wieſenen Antrages iſt, will ich nicht eingehen, ich halte ihn für unbillig. 
Wenn der erſte Vorredner meinte, es gehöre viel 9 dazu, um zu 
lauben, daß durch dieſes Geſetz wie durch die übrigen Kirchengeſetze der 
Kirche die wahre Freiheit wiedergegeben werde, ſo meine ich andererſeits, daß 
eine geradezu geniale Phantaſie dazu gehört, dieſe Vorlage in Verbindung zu 
bringen mit der Furcht, daß den Kindern künftig nicht mehr das Wort 
Gottes gelehrt werden würde und daß die göttliche ir Auen der Krone 
damit beſeitigt werde. Graf Brühl bekämpft ſodann die Aufhebung des Tauf⸗ 
zwanges, der doch eine ganz nothwendige Conſequenz des Geſetzes iſt, wie 
ſogar die Gegner deſſelben mehrfach ausgeſprochen haben. Ueberhaupt muß 
ich alle die Vorwürfe, welche in Rückſicht auf jene Beſtimmung der Regie⸗ 
rung gemacht werden, für Uebertreihungen erklären, und ich 1 zur Recht⸗ 
fertigung dieſer Erklärung darauf hin, daß die Fälle, wo der Taufzwan 
wirklich eingetreten iſt, außerordentlich ſelten ſind. Merkwürdig iſt es, daß 
die Herren ſich zu Allem verſtehen würden, wenn es nur auf dem Wege der 
ſeſtgeſtellt würde; dann würde ſich ihr Gewiſſen beruhigen. 
Natürlich kann und wird die Regierung von ihrem jetzigen Standpunkt 
durchaus nicht abgehen, bis ſich die Unterthanen des Staates auch den 
Fu f unterwerfen. Aber für das Gebiet der Civilehe hat ja die 
Curie ſelbſt nie den Weg der Vereinbarung prätendirt; ich verweiſe zum Be⸗ 
leg hierfür auf die Thatſache, daß ſich die katholiſche Kirche bei einſeitigen 
Aenderungen fremder Staaten auf dem Gebiet der Ehe beruhigt hat, ſowie 
daß in den erſten Fuldaer Conferenzen Aehnliches von den Biſchöfen ausge⸗ 
ſprochen wurde. enn Graf Brühl der Regierung Inconſequenz vorwirft, 
indem er anführt, ein Regierungscommiſſar habe früher das eventuelle Ein⸗ 
treten von Gefängnißſtrafe für renitente Geiſtliche in Abrede geſtellt, ſo glaube 
ich doch kaum, daß ein Commiſſar ſich ſo undeutlich ausgedrückt haben ſollte, 
denn ſchon die Motive zu den Maigeſetzen ſprachen deutlich aus, daß bei Un: 
möglichkeit der Aufbringung der Geldſtraſen nach den allgemeinen geſetzlichen 
Beſtimmungen Gefängnißſtrafe einzutreten habe. 
Herr v. Kleiſt behauptete, die Civilehe ſtehe im Widerſpruch mit dem Ge⸗ 
danken der Reformation. Dem gegenüber möchte ich auf die bekannten 
Worte des großen Reformators Ade een worin derſelbe ausdrück⸗ 
lich die Form der Cheſchließung als einen dem Gtaalsgefeß unterworfenen 
Gegenſtand bezeichnet, die kirchliche Trauung oder Einſegnung dagegen nur 
als eine auf beſonderes Verlangen hinzutretende Weihe des rein ſtaatlichen 


gewendet, indem er ſagte, mir läge daran, die kirchliche Trauung ganz zu 
beſeitigen und Ehre das brächten wir nie und nimmer fertig. Ja, 
m. H., das wiſſen wir, und wir wollen auch gar nicht die kirchliche Trauung 
beſeitigen; aber mit ſeiner Behauptung hat Herr von Kleiſt doch deutlich die 
gänzliche Unſchädlichkeit des Geſetzes für die Kirche nachgewieſen. Die von 
demſelben Herrn angeführten Zahlen, zum Nachweis dafür, daß in Baden 
von den civilen Trauungen 10 Procent der nachträglichen kirchlichen Ein⸗ 
ſegnung entbehren, muß ich als falſch bezeichnen, indem laut Berichten des 
badiſchen Miniſteriums die Zahl dieſer Tlauungen in den Jahren 1871 und 
1872 ſich nur auf 3% Procent belaufen hat. Davon kam ein großer Theil 
auf die beiden Städte Mannheim und Pforzheim, die doch wegen der be⸗ 
ſtändig fluctuirenden Arbeiterbevölkerung in ganz anomaler Lage ſich befin⸗ 
den. Es iſt von verſchiedenen Seiten dieſe Vorlage als eine Art Rückzug 
der Regierung bezeichnet worden. Ich weiß nicht, wie man dazu kommt, 
Angeſichts der Geſetze, die dem anderen Hauſe vorliegen. Die Gewiſſen 
derer, welche mit Annahme des Geſetzes die materiellen Intereſſen der Geiſt⸗ 
lichen zu ſchädigen glauben, möchte ich damit beruhigen, daß bereits im Etat 
der Regierung bedeutende Mittel zur Unterſtütung der Geiſtlichen bewilligt 
ſind. enn ſchließlich der letzte Vorredner aus ſeiner überſchwänglichen 
Phantaſie heraus von der Schuld derer geſprochen, die dieſe Vorlage herbei⸗ 
führten, jo bemerke ich, daß ich ruhigen Gewiſſens bin, wenn ich die Verant⸗ 
wortung für die Vorlage übernehme. (Beifall links.) 

Gr a d. Schulenburg (Beetzendorf): Daß von Seiten der Herren, 
die wahrſcheinlich für dieſe Vorlage ſtimmen werden, nicht das Wort ergriffen 
wird, erkenne ich mit Dank an, weil dadurch der tiefen inneren Gegenſätze 
wegen die ſonſt unvermeidliche Schärfe der Debatte vermieden wird; weniger 
gefällt es mir, daß der Reichskanzler die Vertheidigung der Vorlage, wie er 
ſagte, Galen Händen überlaſſen hat, ich kann mich auch hierüber mit dem 
Herrn Cultusminiſter unſeres principiellen Gegenſatzes wegen nicht aus⸗ 
ſprechen. Wenn derſelbe uns ſtatiſtiſche Zahlen angiebt, ſo beweiſt dies nichts 
denn dies wird ſich ſofort verändern, wenn die Cipilehe über das ganze Land 
verbreitet wird. Liberale und demokratiſche Blätter haben es klar ausge⸗ 
ſprochen, daß EA nur allgemein der Makel denen genommen werden 
ſoll, welche auch bisher ſchon nach ihrem Austritt aus der Landeskirche eine 
Civilehe eingingen, daß der Bürger auch außerhalb des Schutzes der Kirche 
leben und ſterben könne. Wenn dann der Miniſter ſagt, man hoffe, man 
wünſche durchaus nicht den Wegfall der kirchlichen Trauung, ſo ſind dies 
Redensarten und Hoffnungen, zunächſt erleidet der kirchliche Charakter der 
Ehe eine Schwächung durch die Civilehe. Die Aufhebung des Taufzwanges 
iſt nothwendig allerdings nach Annahme der Civilehe. Das iſt aber geradezu 
ein Aufgeben alles Chriſtlichen in der Obrigkeit, und nach 20 Jahren werden 
ſich die 89100 zeigen, wenn die Geiſtlichen unſern Soldaten nicht mehr die 
Heiligkeit des Fahneneides werdeu klar machen können. 

Engels (Commerzienrath in Barmen) beſtätigt die Angaben des Cultus⸗ 

miniſters hinſichtlich der Stadt Barmen. 
Gobbin (Görlitz): Die Freunde des Geſetzes glaubten, daß alle Motive 
für die Civilehe in den Motiven und in den Verhandlungen des anderen 
Hauſes klar dargelegt ſind. Der Vorredner hat ſich in ſeinen Ausführungen 
auf den Standpunkt geſtellt, als ob im Geſetze ſteht, die kirchliche Trauung 
it aufgehoben. Wenn ferner Graf Brühl die Unterdrückung der katholiſchen 
Kirche angeführt hat, ſo bin ich der Anſicht, daß, da die katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen die katholiſchen Unterthanen geradezu zum Widerſtand gegen die Staats⸗ 
geſetze bare er der Conflict dieſe Schärfe annehmen mußte, und jo auch 
dieſe Vorlage hervorrief. Im Uebrigen thut der Staat dadurch nichts, als 
daß er ſich ſein Recht wieder nimmt, über die Rechtsform der Ehe zu be⸗ 
ſtimmen, gerade jetzt, wo die katholiſche, wie die evangeliſche 0 ſo ſehr 
nach Seibititänbiglei ſtreben. Der Staat greift dadurch auch nicht im Ge⸗ 
ringſten in die Rechte der Kirchen ein; es iſt dies Geſetz ſogar eine Wobl⸗ 
that für die Kirche, daß ihnen die Frage über die Rechtsform der Ehe ent⸗ 
zogen wird. Ich bitte daher um Annahme der Geſetze. 

Freiherr v. Manteuffel (Croſſen): Der ganze Bericht der Commiſſion 
leidet an Unklarheit; ich will ihr daraus keinen Vorwurf machen: aber das 
weiß ich, daß auch in den unterſten Schichten des Volkes eine ganz andere 
Bewegung eingetreten wäre, wenn der Geſetzentwurf titulirt wäre, Einfüh⸗ 
rung der Zwangscivilehe und Abſchaffung der Verpflichtung, Chriſtenkinder 
taufen zu laſſen. Im liberalen Lager hat dieſes Geſetz allerdings einen 
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Verhältniſſes. An einer Stelle hat Herr b. Kleiſt die Waffe gegen ſich ſelbſt ( 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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wahren Freudenjubel hervorgerufen, und die Gegner müſſen ſich gefallen 
laſſen, als Finſterlinge, Römlinge u. ſ. w. zu gelten. Auf dem ganzen Lande 
jedoch, was ich genauer kenne, beſteht ein wunderbar inniges Verhältniß 
zwiſchen dem Pfarrhauſe und den Bauern; dieſer Zauber kommt daher, daß 
don Jugend auf zwiſchen dem Bauer und Pfarrer ein gewiſſes Zuſammen⸗ 
leben beſteht, er tauft, confirmirt, ſegnet die Ehen ein und begräbt ſchließlich 
die Todten. Die Leute ſagen geradezu, es iſt ja unmöglich, daß wir jetzt zu 
einem beliebigen Dritten gehen ſollen, um uns trauen zu laſſen, das kann 
unſer König gar nicht wollen. Dieſen innigen Zuſammenhang zerreißen Sie 
durch dieſes Geſetz. Der Grund dafür iſt auch, wie uns ja geſagt wird, 
eigentlich auf Seiten der katholiſchen Kirche zu ſuchen; aber wenn man auch 
den Spruch anführt, „quidquid delirant reges, pleetuntur Achidi“, wes⸗ 
alb ſoll die arme evangeliſche Kirche büßen müſſen für alle Fehler, die viel⸗ 
eicht der Papſt begeht. Dieſes Geſetz wird ein unheilvolles ſein, Sie wer⸗ 
den nur Märtyrer ſchaffen; es wird piel Aergerniß geben und wehe denen, 
dich 110 gegeben. Ich, der ich das Johanniterkreuz trage, gebe mein Votum 
nicht dazu. f 

Graf zur Lippe: Ich gehöre vielleicht zu den Jeſuiten, die die Herren 
Liberalen auch noch gern des Landes verweiſen möchten, doch ich tröſte mich 
mit dem Spruche: „Nur das Irren iſt Leben, Wiſſen iſt Tod.“ Ich kann 
die Nothwendigkeit der Cipilehe in keiner Weiſe einſehen, auch nicht im Hin⸗ 
weis auf die katholiſche Kirche; weshalb ſoll auch die große ebangeliſche Ma⸗ 
jorität darunter leiden, wenn es gegenüber einer kleinen katholiſchen Mino⸗ 
rität ſich als nöthig erweiſt? Der Cultusminiſter ſagt, es giebt keinen an⸗ 
deren Ausweg! Ja, wer heißt ihn überhaupt einen Ausweg ſuchen? Die 
Maigeſetze waren eine ſtumpfe Waffe, vor der ich bei ihrer Schaffung ge⸗ 
warnt habe. Sie treffen auch damit nicht die Geiſtlichen, ſondern nur die 
Unterthanen. Hiſtoriſch finden wir die erſte Ausführung der Civilehe in 
England unter Cromwell, weil er den Staat völlig loslöſen wollte von 
jeglicher Einwirkung der Kirche; doch nach der Reſtauration hob das eng⸗ 
iſche Parlament ſie wieder auf. In der franzöſiſchen Revolution wurde dann 
wieder der Satz „Trennung der Kirche vom Staate proclamirt; und daraus 
entſtand die Cipilehe, und ganz conſequent hat der Eultusminiſter den Ober⸗ 
Kirchenxath auch bei dieſer Frage gar nicht gehört, man weiß ja überhaupt 
gar nicht mehr, ob wir eine ſolche kirchliche Oberbehörde noch haben, mit 
ſolcher geriugen Achtung wird er behandelt. In der Lauſitz, meiner Heimath, 
laſſen ſich die Leute, die eigentlich noch gar nicht heirathen wollen, ſchon jetzt 
trauen, weil ſie die Civilehe nicht wollen. Mit dieſem Geſetz werden Sie 
die Leute aus der Kirche treiben, denn Geſetz und Sitte müſſen immer in 
Einklang ſtehen, und das iſt bei dieſem Geſetze nicht der Fall. Ich erinnere 
Sie zum Schluß noch an die Worte Uhlands: 

Schelten Euch die Ueberweiſen, 
Die nur eigne Sonnen kreiſen, 
Halten wir am Guten Alten. 

Ein Schlußantrag wird mit ſchwacher e abgelehnt. Es erhält 
das Wort Graf Kraſſow, der unter großer Unaufmerkſamkeit des Hauſes 
in längerer Rede folgenden Antrag vertheidigt, der das ganze übrige Geſetz 
unnöthig machen würde: 

§. 1. Den Geiſtlichen der vom Staate anerkannten Kirchen und Religions⸗ 
gemeinſchaften, welchen zur Zeit der Publikation dieſes Geſetzes die Be⸗ 
Hau zuſteht, Trauungen mit bürgerlicher Wirkung zu vollziehen, verbleibt 
ieſelbe. 

§ 2. Durch Königliche Verordnung kann fortan auch den Religions⸗ 
dienern anderer Religionsgemeinſchaſten, deren Organiſation die dazu erfor⸗ 
derliche Garantie bietet, dieſelbe, jedoch jederzeit auf demſelben Wege wider⸗ 
rufliche, Befugniß ertheilt werden. 5 f 

§ 3. Ehen zwiſchen ſolchen Perſonen, von denen auch nur ein Theil 
keiner einge leben angehört, welche die im § 1 und 2 beſtimmten 
Berechtigungen haben, — oder wenn dies der Fall iſt, in einer Parochie 
$ 1) oder einem Sprengel ($ 2) feinen Wohnſitz hat, in welchem zur Zeit 
kein vom Staate anerkannter Geiſtlicher der betreffenden Religionsgemeinſchaft 
fungirt, können für den Geltungsbereich dieſes Geſetzes, nach dem bisher 
für die Provinz Hannover allein geltenden Geſetze vom 29. September 1857 
mit der Maßgabe geſchloſſen werden, daß für die anderen Provinzen der 
Juſtizminiſter die Richter bezeichnet, welche dort an die Stelle der Amtsrichter 
treten, und daß der Beweis, daß in der Parochie oder dem Sprengel zur Zeit 
kein vom Staate anerkannter Geiſtlicher fungirt, durch ein landräthliches 
Atteſt zu erbringen iſt.“ 97 5 

Redner hebt beſonders den kirchlichen Charakter der Ehe als ein noth⸗ 
wendiges Moment derſelben hervor.“ 

Hierauf ſchließt die Generaldiscuſſton. Nach einem Schlußwort des Refe⸗ 
renten Wever vertagt ſich das Haus bis Mittwoch 10 Uhr (Special-: 
discuſſion des Civilehegeſetzes )). 

Berlin, 17. Februar. [Amtliches.] Se. Majeftät! der König hat dem 
General⸗Major z. D. von Heinemann, bisher von der Armee, den Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Claſſe mit Eichenlaub dem Geheimen Rechnungs⸗Rath 
Müller bei der Admiralität den Rothen Adler⸗Orden dritter Claſſe mit der 
Schleife; dem Rechnungs⸗Rath Pfitzner beim Kriegs⸗Miniſterium den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Claſſe; dem Seconde⸗Lieutenant Hildenhagen 
im reitenden Feldjäger⸗Corps den ER, Kronen⸗Orden vierter Claſſe 
und dem Bürgermeiſter Paetſch zu Chriſtianſtadt im Kreiſe Sorau die 
Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem Büchſenmacher Wilhelm Foerſter zu 
Berlin das Prädicat eines Königlichen Hof⸗Büchſenmachers verliehen. 

Der ſeitherige Kreis⸗Wundorzt Dr. Roock zu Belgard iſt zum Kreis⸗Phyſicus 
des Kreiſes Bütow ernannt worden. — Dem Mühlenbeſitzer C. H. Schneider 
zu Lobſens iſt unter dem 13. Fenruar 1874 ein Patent auf eine Weizen⸗ 
Reinigungs⸗Maſchine auf drei Jahre ertheilt worden. Das dem Herrn 
Charles James Fox zu London unter dem 25. Juni 1872 ertheilte 
Patent auf eine Maſchine zur Herſtellung von Bürſten iſt aufgehoben. 

Berlin, 18. Februar. [Beide kaiſerliche Majeſtäten] em⸗ 
pfingen geſtern der Beſuch Sr. königlichen Hoheit des Prinzen Arthur 
von Großbritannien und Irland, für welchen ein Familiendiner 
ſtattfand. 

Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kronprinz empfing geſtern 
Früh 6 Uhr den auf der Rückreiſe von St. Petersburg hier einge⸗ 
troffenen Prinzen Arthur von Großbritannien, königliche Hoheit, 
Höchſtwelcher im kronprinzlichen Palais abgeſtiegen iſt. Mittags 12 Uhr 
wohnte Se. kaiſerliche und königliche Hoheit dem Trauergottesdienſt 
zum Gedächtniß weiland Ihrer kaiſerlichen Hoheit der Großherzogin 
zu Sachſen⸗Weimar, Großfürſtin Maria Paulowna von Rußland in 
der Kapelle des ruſſiſchen Botſchaftshotel bei. g 

Nachmittags 5 Uhr begaben ſich Ihre kaiſerlichen und königlichen 
Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin mit Sr. königlichen 
Hoheit dem Prinzen Arthur zum Diner zu Ihren Majeſtäten und 
beſuchten Abends die Vorſtellunz im Schauſpielhauſe. (Reichsanz.) 

f D. N. [Der Biſchof Dupont des Loges! hatt wie man uns 
mittheilt, an den Präſidenten des Reichstages die Frage gerichtet, ob 
ihm geſtattet fein würde im Plenum eines Dollmetſchers ſich zu be⸗ 
dienen. Herr von Forckenbeck hat unter Hinweis auf die Geſchäfts⸗ 
ordnung des Parlaments dies Anſuchen ablehnen müſſen. 

Schwerin, 17. Februar: [Die Berathung über die Ver⸗ 
faſſungsvorlagel wurde in der heutigen Berſammlung des Land⸗ 
tages fortgeſetzt und über das im Verfaſſungscomite von der Majorität 
der ritterſchaftlichen Mitglieder abgegebene Votum, welches ſich für den 
Fortbeſtand der Stände und für ein Zurückgreifen auf die vorjährigen 
Regierungsvorſchläge ausſpricht, Seperatabſtimmung innerhalb jedes 
der beiden Stände eingeleitet. Die Landſchaft erklärte ſich mit 27 
gegen 7 und die Ritterſchaft mit 161 gegen 109 Stimmen für Ab⸗ 
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Hung des titterjhaftlihen Majoritätsbotums. Ebenso 
nnerhalb der Landschaft vom Bürgermeister Proetorius geſtellter An⸗ 
trag auf Beibehaltung dee Stände abgelehnt. % 0 
Braunſchweig, 14. Februar. [Aus der Landesverſamm⸗ 
lung.] Die in der Landesverfammlurg erfolgte Vorlegung eines 
neuen Regentſchafts geſetzes hatte für dert Augenblick das öffentliche In⸗ 
reſſe von einem Vorgange in der Sitzung vom 12. d. M. abge⸗ 
gen, welcher für das fernere Verhalten der Kammer von Bedeutung 
n kann und die Mehrheit charakteriſirt. Bei Berathung der Geſetz⸗ 
vorlage über Regelung des bäuerlichen Grundbeſitzes verließen 
dte ländlichen Abgeordneten nach einer Rede des liberalen Abg. Lucius 
n Saal und machten dadurch, da fie ¼ der Sitze innehaben, die 
Kammer beſchlußunfähig, ſo daß dieſelbe alsbald vertagt werden mußte. 
Nach dem „Braunſchw. Tagebl.“ hatte Abg. Lucius in einer bis auf 
den Schluß durchaus maßvoll und entſchieden wiſſenſchaftlich gehaltenen 
Rede die Unmoralität der bisherigen bäuerlichen Geſetzgebung beleuchtet, 
dabei aber den ländlichen Abgeordneten ihre gerade kein Zeugniß von 
Intekligenz abgebende Abſtimmung in der Wahlgeſetzfrage vorgeworfen. 
Melle, 13. Febraar. [Freiſprechung.] In der geſtrigen 
Sitzung des Schöffengericht? wurden die angeklagten Vorſtände des 
Mainzer Katholiken⸗ und Arbeiter⸗Vereins, welche unerlaubte Verbin: 
dungen unterhalten haben ſollen, freigeſprochen. 

Aus Kurheſſen, 14. Febr. [Der Herausgeber der „Heſſi⸗ 
ſchen Bätter “,] W. Hopf in Melſungen, wurde am 30. September 
©. J. vom Kreisgerichte Rothenburg wegen Veröffentlichung eines 
Artikels aus der Feder des kurfürſtlichen Cabinetsraths Schimmel⸗ 
pfennig, in dem grobe Majeſtätsbeleidigungen und Injurien gegen 
ismarck enthalten ſein ſollten, in eine viermonatliche Feſtungshaft 
verurtheilt, während der verantwortliche Redacteur, Ellenberger, mit 
einer Geldbuße von 20 Thalern davonkam. Die beiden Verurtheilten 
hatten gegen dies Erkenntniß Berufung eingelegt, und iſt jetzt Ver⸗ 
handlungstermin auf den 27. d. M. vor dem Appellationsgerichte in 
Kaſſel anberaumt. (Fr. 3.) 
Aus Sachſen, 13. Februar. [Schön burgiſches Regiment.] 
Der ſchoͤnburgiſche Particularismus im particulariſtiſchen Sachſen er⸗ 
innert lebhaft an das alte Elend im ehemaligen deutſchen Bunde. 
Die fürftlichen und gräflichen Vertreter der ſchönburgiſchen Reeeßherr⸗ 
ſchaften behalten ſich allemal vor, ibre Genehmigung zur Einführung 
der ſächſiſchen Geſetze zu geben. In dieſem Augenblicke haben Stadt- 
verordnete und Stadtrath zu Glauchau beim Landtage petitionirt, daß 
eine ſo unleidliche Verzögerung der Einführung guter Geſetze, wie der 
neuen Verwaltungsgeſetze, des Schulgeſetzes ꝛc. nicht länger geduldet 
e \ len 8 f 5 I C.) 

2 eipzig, 13. Febr. ocialiſtiſches Programm. as Vorgehen 
der liberalen gelte gehe 1 5 Pagan einer u 
agitation gogen die ſocialiſtiſche Propaganda findet überall den regſten An⸗ 


En 


klang und erfreuliche Nachfolge. 
trägen Philiſter aufzurütteln, ſo übernimmt der „Volksſtaat“ die Mühe, ihn 
ach zu erhalten, wenn er, wie neulich, folgendes Arbeitsprogramm für die 
ſocialiſtiſche Agitation aufſtellt: „Den Kleinbürger, den Mittelſtand hinab: 
zuſchleudern in den Strom des Proletariats, der damit um ſo mächtiger auf⸗ 
schwillt, aus dem vermeintlich Privilegirten den klar bewußten revolutionären 
Habenichts zu machen und fo die ſocialen Gegenſätze zu klären und zu ſchär⸗ 
ſen, iſt die Tendenz und eine der wichtigſten Aufgaben des gegenwärtigen 
Zeitalters. Hie reich, hie arm! ſo muß der Parteiruf der Zukunft lauten, 
und es fit eine anerkannte Wahrheit: Ein Volk iſt für die ſociale Repolu⸗ 
tion um ſo reifer, je ſchroffer und unvermittelter ſich bei ihm größter Reich⸗ 
thum und tiefſte Armuth gegenüberſtehen?“ Kann man ſich einen ſittlich 
verkommeneren Wahnwitz denken, als das Behagen, welches aus dieſen 
Worten ſpricht? 

Karlsruhe, 14. Febr. [Die erzbiſchöfliche Candidaten⸗ 
iſte für Freiburg.] Die durch verſchiedene Zeitungen gegangene 
Nachricht, daß das Domcapitel zu Freiburg eine neue Liſte von Can⸗ 
didaten für den erzbiſchöflichen Stuhl der großherzoglichen Regierung 
vorgelegt habe, iſt nicht richtig. Vielmehr hat man ſich, wie der Augs⸗ 
burger „Allg. Ztg.“ geſchrieben wird, von Seiten des Domcapitels 
vorerſt darauf beſchränkt, auf dem Wege einer vertraulichen Correſpon⸗ 
denz eine Anzahl von Namen zu bezeichnen, welche für den Fall der 
Aufſtellung einer neuen Lifte in Frage kommen dürften. Von dieſen Namen 
ſind bisher drei (Hefele, Lender und Behrle) in das Publikum ge⸗ 
drungen, und es iſt daran die Behauptung geknüpft worden, daß aus 
der Bezeichnung dieſer drei Männer eine verſöhnliche Haltung der 
Curie erſichtlich ſei. Wir können dem nicht ſo unbedingt beipflichten: 
was Biſchof Hefele betrifft, fo iſt deſſen Rame wohl nur dazu ges 
nannt worden, um demſelben eine Aufmerkſamkeit zu erweiſen, und 
das Candidatenverzeichniß dadurch ſchöner aufzuputzen, denn im 
Ernſte wird ja wohl niemand daran denken, daß Herr v. Hefele 
geneigt wäre, ſeine ruhige und vor allen Kämpfen geſicherte 
Stellung zu Rottenburg mit einem ſo exponirten und von 
Kämpfen aller Art auch für die Zukunft bedrohten Sitze, wie es der 
Freiburger iſt, zu vertauſchen; Decan Lender kann keineswegs zu 
den milden und gemäßigten Perſönlichkeiten des badiſchen Clerus gerechnet 
werden, er gehört im Gegentheil recht eigentlich zu den Führern der 
ſtreitbaren Kirche, und wenn er als politiſcher Kopf der Curie vor 
eraumer Zeit zur Nachgiebigkeit in der Prüfungsfrage rieth, fo beweiſt 
dies ſehr viel für feine Einſicht, gar nichts für feine angebliche Mäßi⸗ 
gung; Herr Domcapitular Behrle endlich hat als Anſtaltsgeiſtlicher 
n der Illenau den Ruf eines loyalen und toleranten Mannes ſich 
erworben unb gilt als eine Perſönlichkeit von Bildung und angeneh⸗ 
men Umgangsformen, aber feine Haltung im Domcapitel, dem er exit 
kurze Zeit angehört, berechtigt keineswegs dazu, ihn für beſonders ver⸗ 
öhnlich oder gar regierungsfreundlich zu halten. Es iſt alſo vorerſt 
eine officielle Liſte vorgelegt und es durfte ſchwierig fein, voraus zu 
ſagen, bis wann dieſe definitive Vorlage und demnächſt die Entſchei⸗ 
dung der großherzogl. Regierung hinſichtlich der ihr „weniger genehmen“ 
Perſonen erfolgen wird. Dabei iſt nicht zu vergeſſen, daß die badiſche 
Regierung veranlaßt fein wird, die Lifte auch den übrigen Regierungen, 
welche bei der oberrheiniſchen Kirchenprovinz betheiligt ſind, alſo der 
preußiſchen, würtembergiſchen und heſſiſchen zur Kenntniß zu bringen. 
Es ſcheint alſo das Ende des Proviſoriums durchaus nicht ſo nahe zu 
ein als nach der erſten Nachricht angenommen werden konnte. 


Oeſterreich. 5 
Peſt, 17. Februar. [Die der Deack-Partei angehörigen 
tu mäniſchen Deputirten] haben auf die an fie ergangene Auf: 
forderung der Nationalitäts⸗Partei, ein gemeinſames Programm mit 
letzterer zu vereinbaren, die Erklärung abgegeben, ſo lange rumäniſche 
Abgeordnete auf der äußerſten Linken gegen den Beſtand Ungarns 
kämpften, jede Gemeinſchaft mit denſelben ablehnen zu müſſen. — 
die früheren ſerbiſchen Miniſter Riſties und Militic beabſichtigen, wie 
„Magyar Politika“ vernimmt, nach der Schweiz auszuwandern und 
dort ein Organ für die ſüdſlaviſchen Intereſſen zu gründen. 

f Schweiz. f 

Bern, 12. Februar. [Zu den kirchlichen Wirren! ſchreibt 
an der „N.⸗Ztg.“: Offenbar im Auftrage des Biſchofs E. Lachat 
veröffentlicht die „Schweiz. Kirchenztg.“ die Verhaltungsmaßregeln für 
die Juraſſier nach Ausweiſung der Pfarrer: 9 

2, In den Grenzgemeinden hat das Volk den katholiſchen Gottesdienſt 
im Nachbarland zu beſuchen und die Seelſorge der dortigen Geiſtlichen mög⸗ 
llichſt zu benutzen. b. In den innern Gemeinden, falls kein römiſch⸗katho⸗ 


wurde ein liſcher Prleſter daſelbſt wohnen 


mortis) könne auch ein ercommunicirter Geiſtlicher abſolviren. Allein 
das möchte ſeine Folgen haben, wenn da oder dort der gegenwärtige 
Pfarrer berufen würde; das Volk würde merken, daß kein Unterſchied 
ſei; er könnte mit einem tröſtenden Worte etwa gewinnen oder ver⸗ 
ſöhnen — aber Alles eher, als das! Nur Geduld, die Stunde wird 
kommen, wo es tagt! — Uebrigens verlaſſen die Schützencompagnien, 
die nach dem Jura geſchickt worden waren, ihre Quartiere und werden 
am 14. d. in Bern entlaſſen; aur das Bataillon Roth bleibt noch 
im Dienſt und wird in acht Tagen entlaſſen, wenn keine neuen Un⸗ 
ruhen eintreten. 
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genfgi-eß, vollkommene Neu und Leid zu erwecken. Im Todfalle iſt 
e i nachzuſuchen und fo der Staatspaſtor fern zu halten. In 


Bisher hieß es ſonſt, im Augenblicke des Todes (in articulo 
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Stockholm, 8. Febr. [Verbeſſerung der Stellung der Frauen.] 
Die im vorigen Jahre abgehaltene ſchwediſche Kirchenverſammlung, ſchreibt 
man der „K. Ztg.“, empfahl eine Abänderung der Copulations⸗Formulare, 
welche ſtark die Unterordnung der Frau unter den Mann betonte. Dieſer 
von der pietiſtiſch⸗orthodoxen Richtung der ſchwediſchen Kirche geſtellte Antrag 
fand allgemeine Mißbilligung, welche ihren Ausdruck in den meiſten ſchwe⸗ 
diſchen Blättern fand. Indeſſen ſcheint der Antrag auch bei dem freiſinni⸗ 
gen Theile der ſchwediſchen Geiſtlichkeit keinen Anklang zu finden. Das hie⸗ 
ſige Conſiſtorium hat ſich nämlich einſtimmig gegen die beantragte Abände⸗ 
rung ausgeſprochen und eben ſo hat ſich das Domkapitel in Goihenburg gegen 
den Antrag erklärt. Die e der Frauen in der Ehe iſt ſchon an und 
für ſich, namentlich in rechtlicher Beziehung, eine ſehr eigenthümliche. So 
wird nach den dieſſeitigen Geſetzen eine mündige weibliche Perſon unmündig, 
ſobald fie in den Eheſtand tritt, und wieder mündig, falls ſie Wittwe wird. 
Ein Mitglied des Reichstags (A. Philipsſon) hat nun einen Antrag einge⸗ 
bracht, der eine mehr ſelbſtſtändige Stellung der Frauen bezweckt. Zufolge 
dieſes Antrages ſoll die verheirathete Frau das Recht haben, ererbtes oder 
ihr durch Teſtament oder Geſchenke zugefallenes Eigenthum ſelber zu verwal⸗ 
ten. Ferner ſoll die Ehefrau ſelber über das disponiren können, was ſie 
durch eigene Thätigkeit erwirbt, ſofern dem Manne durch dieſe Thätigkeit 
keine Verantwortlichkeit oder daraus folgende e ele auferlegt wer⸗ 
den. Jedoch ſoll die Ehefrau mit dem, was ſie ſelber erworben hat und 
worüber ſie verfügen kann, zum Unterhalte des Ehemannes und der Kinder 
beitragen und, ſbfern das gemeinſchaftliche Eigenthum der Eheleute zu ihrem 
und der Kinder Unterhalt nicht ausreicht, ſoll dem Mangel durch das beſon⸗ 
dere Vermögen Beider oder deſſen, der ein ſolches beſitzt, abgeholfen werden. 


Provinzial-Zeitung. 


J. H. Breslau, 16. Februar. [Pädagogiſcher Verein.] In der 
fünften Jahresverſammlung am 11. d. M. hielt College Gramattke einen 
ortrag über „die Entwickelung des preußiſchen Volksſchulweſens bis auf 
unſere Zeit“ von einem eigentlichen Volksſchulweſen, ſo führte der Vortra⸗ 
gende aus, konnte man im vorigen Jahrhundert in Preußen noch nicht ſprechen. 
Das erſte Jahrzehnt unſers Jahrhunderts iſt die Zeit, in welcher die Fun⸗ 
damente zu unſerer heutigen Volksſchule geleot wurden, und Männer, wie 
v. Stein, Fichte u. A. ſtanden an ihrer Wiege. Der Vortragende ging ſo⸗ 
dann, die allmälige Entwickelung des Volksſchulweſens kennzeichnend, zu den 
Zeiten über, da unter Altenſtein's Leitung Preußens Schulen in der herr⸗ 
lichſten Blüthe ſtanden, führte dann die Periode vor, wo Eichhorn's Hand 
auf der Schule laſtete und ihr Wachſen und Gedeihen verkümmerte, wie 
dann unter Raumer⸗Mühler die Volksſchule eingeſchnürt wurde in die Zwangs⸗ 
jacke der Regulative und trauernd ihr Daſein friſtete unter einem unendlichen 
Wuſte von Bibelſprüchen, Epiſteln und Kernliedern; bis endlich Miniſter 
Falk durch ſeine „neuen Beſtimmungen“ der Volksſchule Preußens wieder 
Freiheit und Leben gab. 

Es hielt alsdann der Referent des Vereines, College J. Hübner, aus 
den vom Vereine gehaltenen pädagogiſchen Zeitſchriften Vortrag. Von den 
Mittheilungen ſeien nur folgende erwähnt: Die Seminaraufſichtscommiſſton 
in Zürich hat ſich für Aufnahme von Mädchen in die Lehrerſeminare und 


für gemeinſchaftlichen Unterricht beider Geſchlechter erklärt. — Die Berthelt ſche N 


Zeitung hat 100 Thlr. für die beſte Bearbeitung des Themas: „Die Ver⸗ 
werthung des deutſchen Sagenſtoffs im Geſchichtsunterrichte“ ausgeſetzt. — 
Gneiſt ſagte in ſeiner Wahlrede in Hettſtädt: „Zum Unterrichtsgeſetze ſind 
noch nicht einmal die Grundlagen vorhanden.“ — dn Neu⸗Wedell (Neumark) 
machte der Oberpfarrer Ullmann dem Lehrer Gebert den Vorwurf: „Sie 
halten Ihre Schulſtunden nicht Few ein; Sie gehen jeden Tag 
während des Unterrichts einmal auf den Abort. Ein ordentlicher 
und gewiſſenhafter Lehrer richtet ſeine Leibesbedürfniſſe nach dem 
Lectionsplane ein!“ Die „Freie deutſche Schulzeitung“ ſchreibt in Nr. 36 
v. J.: „In Schawoine, Kreis Trebnitz, ſingt der Geiſtliche mit den Lehrern 
ſeiner Parochie vor jeder Monatsconferenz ein langes Kirchenlied, wobei er 
Zeile für Zeile vorſpricht. Derſelbe Geistliche wollte den neuerwählten Orga⸗ 
niſten mit einem Feſtliede auf die Melodie: „Sei Lob nur Ehr“ — begrü⸗ 
ßen: ſeine Dichtung gedieh aber nur in der erſten Zeile: „Der Du aus 
Maſſel zu uns kommſt.“ — Einem Geiſtlichen paſſirte das Unglück, ſeine 
Predigt mit den Worten zu beſchließen: „Da tröſtete ſich unſer Herr Chriſius 
mit den Worten des Apoſtel Paulus. —“ 


E Breslau, 15. Februar. e! In dem heutigen 
Sonntag⸗Vormittag⸗Vortrag im Muſikſaal der königl. Univerſität lud Herr 
Dr. Hirt die beſonders zahlreich erſchienenen Zuhörer zu einem Beſuch in 
Gotthardt⸗Tunnel ein, indem er zunächſt auf die Wichtigkeit des Unter⸗ 
nehmens und die lebhafte Theilnahme hinwies, die daſſelbe allſeitig erweckt 
habe, auf die Situation, in der es unternommen ſei, auf die Fortſchritte, 
die es gemacht habe, trotz der Schwierigkeit der Ausführung und auf die 
Wirkung, die daſſelbe auf den Menſchen ausübe. 5 

Nicht jeder Beſucher, der den Reiſe⸗Aufwand und die Anſtrengungen, die 
damit verbunden ſeien, nicht geſcheut habe, ſei in die Lage gekommen, wirklich 
jenen Tunnel zu ſehen, denn die große Anzahl der Schauluſtigen und die 
mit dem Beſuch unvermeidlich verbundenen Störungen des Arbeitsbetriebes 
haben es veranlaßt, daß nur die Wenigſten auf beſondere Empfehlungen an 
Ort und Stelle Einlaß gefunden, und ſo werden Viele dem Vortragenden 
dankbar fein, etwas von dem Werk und deſſen Fortſchritten zu hören. 

Dieſe Unternehmung der Verbindung der Grenzländer mittelſt eines 
Durchbruchs der Gebirge ſei nicht das erſte derartige Wagniß. Es habe im 
Kleinen ſchon Vorgänger gehabt an dem Hauenſte in⸗Tunnel in Oeſter⸗ 
reich und in dem Montcenis⸗Tunnel, deſſen Vollendung während des 
franzöſiſchen Krieges am 26. December 1870 ſtattgefunden, und deſſen Er⸗ 
fahrungen bei dem Werke des Gotthardt⸗Tunnel benutzt worden ſeien, 
welches ſchon im Jahre 1832, alſo 40. Jahre vorher, ein einfacher Bauer als 
möglich vorausgeſagt hatte, eine Verbindung der Schweiz mit Italien, 300 
Fuß unter der Erdoberfläche und 92,000 Meter 5 10 

Unter den großen Schwierigkeiten dieſes Werkes hob der Redner hervor, 
daß die erſten Maſchinen zwar gut gebohrt hatten, daß aber zur Fortſetzung 
der Arbeit es nöthig geworden ſei, den durch Bohren und Sprengen der 
Steinmaſſen erregten Staub fort und friſche Luft zum Athmen herein zu 
ſchaffen. Dies habe der Ingenieur Tommelier durchgeführt, der die Wäſſer 
der Reus auf Schweizer, und des Teſſin auf italieniſcher Seite dienſtbar 
machte zur Herbeiführung comprimirter Luft. , #9 

Unter den Straßen, welche die Schweiz und Italien auf unterirdiſchem 
Wege zu verbinden geeignet ſcheinen, den Splügen⸗Paß von Chur nach Schia⸗ 
venna, den Luemanier und den Gotthardpaß traf die Wahl: den letztge⸗ 
nannten als dem günſtigſten und bereits am 3. November 1871 war eine 
Geſellſchaft für eine Gotthardtbahn zuſammengetreten, welche die Durchboh⸗ 
rung des Berges und die Anlage der Eiſenbahn ſelbſt übernahm und mit 
dem franzöſiſchen Ingenieur Louis Favre in Genf einen Vertrag ſchloß, 
nach welchem dieſer innerhalb 8 Jahren die Bahn herzuſtellen verſprach für 
43 Millionen Francs; für jeden Tag, den er ſie früher fertig ſtellte, als der 
angegebene Termin beſagte, ſollte er 5000 Francs mehr erhalten, für jeden 
Tag ſpäter dagegen 5000 Francs Conventionalſtrafe erlegen, und im Fall 
das Werk nicht ſpäteſtens in 9 Jahren vollendet wäre, der Caution ganz 
verluſtig gehen. Der Ingenieur Gratton hatte 11 Jahre Friſt verlangt, 
Herr Tommelier brauchte nur 7. 5 a 

m ferneren Verlauf des Vortrags beſchrieb Herr Dr. Hirt den Gang 

der Bahn von Luzern und dem Vierwaldſtädter See aus per Poſt, 
über Altd 155 der Gotthardſtraße über die Brücken über die Reuß hinweg 
nach dem vor kurzer Zeit noch ſehr unbedeutenden Dorfe Jöſchingen, welches 


woß ) den gewohnten Gokles⸗Lön Baedecker noch 1870 als „miſerabe N t w 
dienſtſtunden die proviſoriſchen Locale beſuchen und da Gebetsverſammläſigen] ſchon durch eine Reihe Fabrifgebäude ꝛc. den Eingang in den 
halten. Die Vorſtände der katholiſehen Vereine leiten dieſelben. 
gen: Die Taufe darf von Laien geſpendet werden; Ehen ſind zu berſchieben 
oder es muß ein römiſch⸗kath oliſcher Geiſtlicher aufgeſucht werden. Sterben⸗ 
den 
= Falle iſt Prieſt fi 
einem Falle iſt ein excommunicirter Prieſter zu ven, denn dieſe haben 
keine Vollmacht, Sacramente zu ſpenden. Net 


eichnet. 
= italienſſcher Seite liegenden Mündung des Tunnels, welche nach Voll⸗ 
endung der Bahn in 35 n | 
Dann beſchrieb Hr. Dr. Hirt den Eingang, der 18 
im Laufe der Durchfahrt niedriger und ſchmäler wird, weil die Arbeiten eben 
noch nicht vollendet ſind. Im Anfang wird die Arbeit mit der Hand aus⸗ 
geführt, bis die Bohrmaſchinen und dem Waſſer der Reuß und des Teſſin mit 
4—580 Pferdekraft in koloſſalen Röhren die Bohrer treiben, die compromirke 
Luft durch andere Röhren, deren Conſtruckion Herr Dr. Hirt zu veran⸗ 
ſchaulichen ſuchte, das Waſſer herleiteten, was natürlich von gewaltigen Rau⸗ 
ſchen und Pfeifen begleitet iſt. Als Sprengmittel werden Dynamitpatronen 


1 
n 5 


als „miſe de, abe 
Tunnel be⸗ 
Airoli, der 


L“ charakteriſtr 
Von da fährt uns die Poſt in 4—5 Stunden nach 


inuten erreicht werden wird. 8 
Fuß Höhe hat, aber 


aus einer Hamburger Fabrik benutzt. Hat der Durchfahrende endlich ſich aus 


dieſem Donnern und Rauſchen herausgewunden, jo begrüßt ihn das Schau⸗ 
ſpiel pi Sonnen⸗Untergang, während er um Mittag in den Tunnel einge⸗ 
treten iſt. N 


Von 10 wandte ſich der Vortragende zu einer „Schilderung des Lebens 
und Treibens der Arbeiter. Dieſe, meiſt verheirathete Italiener ), haben 
ihre Familien in Italien gelaſſen. Sie gebrauchen zu ihrem Bedarf wenig 
und ſparen darum Geld. Allgemein iſt das Tabak⸗Kauen gegen Mundkrank⸗ 
heiten. Vorläufig giebt es hier noch Sauerſtoff, trotzdem befinden ſich in 
den Hoſpitälern 4—5 Procent Schwindſuchtkranke, wozu weſentlich der unge⸗ 
heure Staub Anlaß iſt, der im Tunnel herrſcht; außerdem wirkt auch der 
erhöhte Luftdruck auf Pulsſchlag und Athem verlangſamend, und Geruch, 
Geſchmack und Gefühl abſtumpfend, Der Lohn iſt ſehr gering, 4— 4% Fr., 
wenn die Arbeiter nun nach je 8ſtündiger Arbeit in dieſem ſtaubigen heißen. 
Ort hinausſtürmen, dann wird nach Möglichkeit gezecht **) und Exceſſe find. 
nicht ſelten. Was ihnen zu wünſchen iſt, ſind beſſere Löhne, gute Nahrung, 
öfteres Ablöſen, alle 6 Stunden, und beſſere Ventilation. Vor Eintritt in den. 
Tunnel wird der Zuſtand der Bruſt eines Jeden unterſucht. 


Schleſiſche Geſellſchaft für Vaterländiſche Cultur. 
| (Botaniſche Section.) 

In der Sitzung vom 4. December 1873 h.elt Herr Langner einen Vor⸗ 
trag über abnorme Embryonen bei Leguminoſen, insbeſondere bet 
der Saum Gleditschia; es wurden dicotyle Embryonen mit 8⸗förmig ge⸗ 
bogenen, ſeltner ringförmig geſchloſſenen Cotyledonen und abnormer Lage des, 
Mürzelchen, außerdem tri⸗ und tetracotyle Embryonen, auch 2 mehr oder 
minder verwachſene Embryonen in einem Saamen beobachtet, ferner Doppelhülſen, 
aus zwei mehr oder weniger vollſtändig verwachſenen Carpellen entſtanden. 
Präparate und Zeichnungen wurden vorgelegt. 0 

Herr Dr. Sudow hielt einen Vortrag über das Verhältniß der Pflanzen: 
ſtacheln zu Haaren und Dornen mit Bezug auf feine Inauguraldiſſertation, 
Breslau 1873, wobei er die von Uhlmorm erhobenen Einwürfe widerlegte. 

Prof. Cohn knüpfte hieran eine Darlegung der Hanſtein'ſchen Auffaſſung 
von Blaſtem und Epiblaſtem, und hob hervor, daß neben ſtachelähnlichen 
auch ſchuppen⸗ und blattähnliche Anhängſel des Dermatogen ſich finden, z. B. 
55 1 15 und das Indusium der Farne, die Schuppen der Calamus⸗ 

rüchte u. a. 

Herr Geheimrath Goeppert ſchlägt als Verſammlungsort für die bota⸗ 
niſche Wanderverſammlung, im Jahre 1874, Camenz vor. 

In der Sitzung vom 18. December verlas Prof. Cohn den auf ſein An⸗ 
ſuchen von Herrn Redacteur Julius Lohmeyer verfaßten Nekrolog ſeines 
Vaters, des am 3. Auguſt 1873 hierſelbſt verſtorbenen Apotheker 
Carl Lohmeyer. Derſelbe war am 3. Auguſt 1799 in Mohrungen (Oft: 
preußen) als Sohn des dortigen Prediger geboren, wurde ſchon als Lehrling 
durch den Apotheker Buek in Frankfurt a. O., einen verdienten Pflanzen⸗ 
kenner, für die Botanik gewonnen, vollendete ſeine Studien an den Univer⸗ 
ſitäten Berlin und Breslau, und erhielt im Jahre 1830 die Conceſſion zur 
Anlage einer Apotheke in Neiſſe, wodurch er in den Stand geſetzt wurde, 
ſeinen naturwiſſenſchaftlichen Neigungen ſich mit größerer Freiheit zu wid⸗ 
men. Lohmeyer war einer der Stifter der noch heut blühenden Philomathi⸗ 
ſchen Geſellſchaft in Neiſſe; großes Aufſehen machte ein von ihm im Nopbr. 1838. 
dort gehaltener Vortrag über den erſt kurz vorher durch Steinheil erfunde⸗ 
nen electriſchen Telegraphen; durch ihn wurde der erſte Telegraphendrath in 
Schleſien, wohl in Preußen, von ſeiner Apotheke in der Vorſtadt am. 
Rathsthurme vorbei nach einem Hauſe am Markt gezogen. Im ſelben Jahre 
wurde Lohmeyer zum correſpondirenden Mitgliede der Schleſiſchen Geſellſchaft⸗ 
erwählt, der er bis an ſein Ende ſein Intereſſe bewahrte. 

Lohmeyer war ein fleißiger Erforſcher der heimiſchen Flora, im Verkehr 
mit Koch und Wimmer, ſpäter mit Milde und Spazier; er dehnte ſchon 1841 
ſeine botaniſchen Excurſionen bis zu den damals noch völlig unbeſuchten Cen⸗ 
tralkarpathen aus, und erſtieg als einer der erſten den höchſten Gipfel, die 
Lomnitzer Spitze; 1842 veröffentlichte er den erſten Wegweiſer in die Karpa⸗ 
then. Sein muſterhaftes Herbarium vermachte Lohmeyer der Realſchule zu 


eiſſe. 
1865 verkaufte L. die Apotheke in Neiſſe und ſiedelte nach Breslau über, 
im Verkehr mit Prof. Cohn wurde er zur Anfertigung botaniſcher Modelle 
angeregt, welche den morphologiſchen Aufbau der Blüthen und Früchte der 
heimiſchen Pflanzenfamilien, ſowie die Entwickelungsgeſchichtelder Kryptogamen 
plaſtiſch in natürlichen Farben wiedergaben. Lohmeyer widmete ſich dieſer 
Aufgabe mit ungewöhnlicher Begabung und aufopfernder Hingebung, und 
brachte in 4 Jahren eine große Sammlung von mehr als 300 Modellen zu 
Stande, welche gent eine Zierde des Pflanzenphyſiologiſchen Inſtituts, dem. 
er fie zum Geſchenk machte, iſt. Lohmeyer's Modelle waren das Vorbild 
der großen botaniſchen Modellſammlung, welche durch den Fabrikanten Ro⸗ 
bert Brendel, früher in Breslau, jetzt in Berlin, im Großen dargeſtellt, in zahl⸗ 
reichen Lehranſtalten des In⸗ und Auslandes verbreitet, zu einem ausge⸗ 
zeichneten Hülfsmittel des botaniſchen Unterrichts geworden find. 

Die letzten Lebensjahre Lohmeyers wurden durch Krankheit getrübt, am 
Morgen ſeines 74. Geburtstages endete der Tod die ſchweren Leiden des 
Mannes, der durch ſeine Liebenswürdigkeit, ſchlichte Beſcheidenheit und edle 
Herzensgüte ſich die Sympathie Aller erworben, die ihm näher getreten, und 
der auch die Wiſſenſchaft in gemeinnützigſter Weiſe zu fördern nie ermüdete. 

Profeſſor Cohn hielt einen Vortrag über neuere eg ehe 
aus der Entwickelungsgeſchichte der Bacterien. Vielfach behaup⸗ 
tet wurde ein Zuſammenhang der Bacterien mit Schimmelpilzen, der ſelbſt, 
abgeſehen von der wiſſenſchaftlichen auch für die Frage von Contagien und. 
Fermenten practiſche Bedeutung haben würde. Dem gegenüber hat Vortra⸗ 

ender ſchon früher nachzuweiſen geſucht, daß die Bacterien ſelbſtſtändige 
Weſen ſeien, welche überhaupt gar keine nähere Verwandtſchaft mit den 
Pilzen, ſondern nur mit jener Abtheilung der Algen beſitzen, die er als 
Schizosporeae, Andere als Phycochromaceae bezeichnen; die geſammte Dre 
ganiſation und Entwickelung der Bacterien iſt der pon Chrobcoccaceen und 
Oscillarien analog. Eine in einer ſaulenden Infufion entdeckte neue Form, 
Myconostoe gregarium Cohn, welche auf der Oberfläche des Waſſers ſchwim⸗ 
mende, 1 Gallertmaſſen gehäufte Kugeln bildet, in denen ein Bacterien⸗ 
faden ſchlangenähnlich zuſammengerollt iſt, erinnert an die Nostoceen. Eine 
ebenfalls in faulender M neu entdeckte Form, Cladothrix dichotoma 
Cohn, beſteht aus farbloſen Leptothrisfäden, die ſcheinbar in regelmäßiger 
Wiederholung gabelig verzweigt ſind; eine genauere Unterſuchung zeigt jedoch, 
daß hier eine falſche Dichotomie vorhanden iſt, wie ſie die Aſtbildung der 
Scytonemeae und Rivularieae kennzeichnet. Wirkliche Aſtbildung, wie bei 
den Pilzen, mangelt dagegen den Bacteriaceen. 5 

Endlich hob Vortragender das Vorkommen ſtark lichtbrechender ovaler 
Gonidien hervor, welche derſelbe nunmehr als einen regelmäßigen Entwicke⸗ 
lungszuſtand der Fadenbacterien (Bacillus) anerkennen möchte, da er die 
Bildung ſolcher Köpfchen an einem oder an beiden Enden der bald längeren 
bald kürzeren Bacterienfäden in ſehr vielen Fällen beobachtet; dieſelben ſcheinen 
eine beſondere Widerſtandsfähigkeit gegen höhere Temperaturen zu beſitzen, in 
denen die Stäbchenbacterien (B. Terms) zu Grunde gehen; conſtant finden 
ih Bacillen mit terminalen Gonidien (Köpfchenbackerien) im Labaufguß. 
Hieran knüpfte Vortragender Mittheilungen über die Fermentorganismen bei 
der Käſebereitung. 

n der Sitzung vom 15. Januar 1874 ſprach Herr Privatdocent Dr. 
Gſcheidlen über einige biologiſche Verhältniſſe der Bacterien im Anſchluß 
an den obigen Vortrag des Profeſſor Cohn und demonſtrirte einen kleinen 
Apparat, der geſtattet, Miſchungen bacterienhaltiger Flüſſigkeiten bei Abſchluß 
der Luft vorzunehmen. 8 8 

Herr Lothar Becker zeigte 133 Pilzſkizzen vor, die er in Auſtralien 
(Victoria) angefertigt hatte, ſowie die des leuchtenden Pilzes (Agaricus im- 
pidus, var.) und des Hymenophallus indusiatus, beide auf Djava ges 
zeichnet. Dieſe Skizzen ſind Illuſtrationen zu ſeiner „Beſchreibung auſtrali⸗ 
ſcher Pilze“, welche der berühmte Pilzkenner, Prof. Fries in Üpſala, die 
Güte hatte, einer Durchſicht zu unterwerfen. Danach kommen in Victoria. 
außer vielen anderen europäiſchen Arten auch folgende vor: Polyporus 
igniarius (an Caſuarinen), squamosus, einnabarinus (an Caſuarinen, 
Acacien, Eucalypten, Bankſien), Boletus scaber, luridus, Agaricus cam- 
pestris, semiglobatus, fimetarius, stercorarius Schum., carbonarius, con- 


) Solche find beſonders bei ſolchen Arbeiten beliebt und zu haben ſogar 


auf der Glaetzer Bahn ähnliche Durchbruchsarbeiten ausgeführt. 
=) Bel der Arbeit iſt der Genuß ſpirituöſer Getränke verboten. 
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Veränderung erfahren, indem zahlreiche Gräben daſſelbe trockener gelegt 
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{ haben, wodurch die Ausbeutung der Torflager in großer Ausdehnung er: 
möglicht worden iſt. Koloſſal iſt die Menge der Stämme, die in denſelben 
begraben liegen: 5—14 Klaftern Holz auf dem Morgen. An Stellen ge⸗ 
hören ſie Erlen, Birken, Weiden, Fichten, Kiefern — an anderen Eichen, 
Buchen, Nüftern, Haſelſtauden an. In der Tiefe von 1 F. wurde die wohl⸗ 
erhaltene Puppe von Zygaena trilolli und Samen von Genista tinctoria (2) 
angetroffen. 
2 Der eingehenden Betrachtung über die ſtufenweiſe Bildung der Torf⸗ 
fümpfe folgte eine Schilderung der Vegetation, worunter Stellaria crassifolia 
Ehrh. neu für Schleſien iſt. Die intereſſanteſten Stellen find: Der Fuchs⸗ 
berg und feine Umgebung bei Magdalenen⸗Au (Quariz) mit Calama- 
grostis neglecta (auch anderwärts häufig), Carex limosa, dioeca, para- 
doxa, stricta, gracilis Wi., lipsiensis, disticha, ampullacea, Dianthus 
superbus, Polygala amara, Sedum villosum, Betula pubescens, Ophio- 
glossum, Limnochloe paueillora; ferner der Nordrand bei Pudel, wo 
Iris sibirica, Triglochin maritimum, Carex tomentosa, Cirsium rivulare, 
Nieottia, Sanicula, Astrantia, Polygala amara, Rubus saxatilis vorkommen. 
Arnica, die noch 1849 bei Coſel nicht Selten war, iſt faſt verſchwunden. 
Arctostaphylos (Bärentraube) charakteriſirt die ſteinigen Waldhöhen um 
Primkenau, und it auch auf den Dreigrahen bei Neuporwerk (mit Geranium 
sanguineum und Anemone Pulsatilla) ſowie am Quarizer Heidevorwerk 
anzutreffen, während die „weißen Berge“ bei Petersdorf wegen des Polysac- 
cum Pisocarpium beſuchenswerth find. 

Sehr artenreich iſt der Walvcompler zwiſchen Petersdorf und dem Bober; 
er birgt unter Anderem in ſich: Osmunda (1849 an zwei Stellen noch zahl: 
reich), Lycopodium Selago, annotinum (in großer Ausdehnung), Polypo- 
dium Dryopteris, Ledum, Elaphomyces granulatus, Polyporus Schwei- 
nizii, ipdurescens n. sp., Agaricus involutus. 

Schließlich ward der großen Eiche bei Petersdorf gedacht, die ſchon vor 
1849 auf Landkarten verzeichnet ward, ſowie eines Baumes derſelben Art in 
Nieder⸗Gläſersdorf von wohl 110 F. Durchmeſſer. ? h 

Der Seeretair zeigte Exemplare von Azolla Caroliniana in Spiritus vor, 
welche er von ch Straßburger aus Jena erhalten; in den Luſthöhlen der 
Blätter finden ſich Noſtocſchnüre. 

1 Ferner kam zum Vortrag ein Aufſatz, welchen der Obergärtner im Ber: 
lliner botaniſchen Garten, Herr B. Stein über Reizbarkeit der Blätter 
vpvon Aldrovanda vesieulosa eingeſendet hatte. Bei einer am 12. 
Auguſt 1873 unternommenen Excurſion nach dem in der Nähe von Rybnik 
belegenen Niedobſchützer Teich, welcher neben anderen ſchönen Waſſerpflanzen 
auch blühende Aldrovanda vesieulosa in Maſſe beherbergte, beobachtete der⸗ 
ſelbe an den der vollen Sonne ausgeſetzten Pflänzchen viele Blätter mit ge⸗ 
öffneter Spreite; andere, wie gewöhnlich, geſchloſſene Blätter halten kleinere 
MWaſſerthiere, Holzſtückchen und Pflanzenreſte eingeſchloſſen. Wurde nun die 
eine Fläche eines offenen Blattes mit einem Platindraht berührt, fo klappte 
dieſelbe längs der Mittelrippe ſofort ſchnell zuſammen, ganz ähnlich den 
Blättern von Dionaea; jedes offene Blatt zeigte dieſe bisher unbekannte Reiz⸗ 
barkeit. Eingeſchloſſene Stecknadeln fielen erſt nach 
den zuſammengeklappten Blättern heraus. Die Reizbarkeit verminderte ſich, 
aals die Waffertemperatur von 30 R. herabſank; bei 10“ R. fand ſich kein 
offenes Blatt; beim Herausnehmen aus dem Waſſer ſchließen ſich die Blätter 
ſofort. Weitere Unterſuchungen dieſer intereſſanten Beobachtungen werden 
vorbehalten. Ferdinand Cohn, Secret. d. bot. Sect. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
Sitzung der medieiniſchen Section vom 16. Januar 1874. 
Herr Dr. Landau ſprach im Anſchluß an eine von dem Vortragenden 
beobachtete Endemie von Puerperal⸗Fieber und eine größere Anzahl ſpora⸗ 
diſcher Erkrankungen im Wochenbett, die auf einer Infection beruhten und 
berichtet über die Anſchauungen, zu denen er nach einer genauen Analyſe 
dieſer Fälle gekommen iſt. Nach den Forſchungen in der letzten Zeit 
könne darüber kein Zweifel herrſchen, daß beim ſogenannten bösartigen 
Wochenfieber eine directe Anſteckung durch Finger oder Juſtrumente der bike 
leiſtenden Hebamme oder Arzt die Urſache deſſelben ſei. Nur die in der 
letzten Zeit gerade auf dieſer theoretifhen Baſis e b An⸗ 
i 


ſchauungen, daß die localen Proceſſe an und in den Genitalien das Weſent⸗ 
liche und die allgemeinen Vorgänge im Blutleben das Nebenſächliche ſeien, 
bedürfen einer Correctur. Nicht blos ſei der Befund in einigen Fällen von 
uerperal⸗Fieber in der Leiche in makroskopiſcher und mitrostopiicher Be⸗ 
ziehung ein negativer, ſondern eine ſelbſt in allen Fällen vorgefundene Ver⸗ 
änderung an den Genitalien würde das Weſen des Puerperal⸗Fiebers zu 
erklären nicht im Stande ſein. Der Befund in kliniſcher und anatomiſcher 
Beziehung wäre erklärt durch Veränderungen, die dos Blut, d. h. ſeine 
Zellen und ſeine Intercellular⸗Subſtanz betreffen, die durch das eingeführte 
Gift ſelbſt chemiſch verändert, die einzelnen Gewebe und Organe in ihrer 
normalen en ſtören. Für dieſes Gift die in letzter Zeit in dem 
Blute und in den Geweben des Puerperal⸗Fiebers mitunter vorgefundenen 
Bacterien anzuſehen, ſei verfrüht. Im Uebrigen könne die ſogenannte Pa⸗ 
raſiten⸗Theorie getrennt von der chemiſchen Theorie bei Infections⸗Krank⸗ 
heiten ebenſowenig irgend welchen Aufſchluß geben, als über die Natur des 
Gährungsproceſſes. 5 
Mag das Gift nun ſein, welches es wolle, mag es an Fäulniß⸗Bacterien 
oder ſpecifiſche Bacterien gebunden, oder in einer bisher für uns noch nicht 
darſtellbaren Weiſe vorhanden fein, in jedem Falle gelangt es bei der Ein⸗ 
führung in den wunden Geburtscanal entweder direct oder indirect durch 
mbition oder Diffuſton in die Bindegewebsſpalten und Lymphräume einer⸗ 
ſeits, andererſeits in die Venen. Hieraus ergiebt ſich die Mannigfaltigkeit 
und Verſchiedenheit in den einzelnen Fällen, in denen das Gift bald ſchneller 
(Venen), bald langſamer (Lymphgefäße) in den Kreislauf geräth und auf 
dieſem Wege bald Veränderungen in den mit dem Lymphapparat zuſammen⸗ 
hängenden Geweben, Peritonäum, Pleura u. |. w., bald Veränderungen in 
den Venen an Ort und Stelle, Phlebothromboſe in den breiten Mutter⸗ 
bändern, Uterus⸗Venen oder an entfernten Orten, Phlebothromboſe an den 
Schenkeln, oder endlich das vielgeſtaltige Bild der ſogenannten emboliſchen 
Pyämie hervorruft. Natürlich ſind die Puerperal⸗Fieber nicht immer rein 
lymphatiſcher oder rein venöſer Natur, häufig combiniren ſich die Formen in 
mannigfaltigſter Weiſe. In beiden Fällen können locale Störungen, d. h. 
Dyphteritis der äußeren oder inneren Genitalien vorkommen. Durch das 
Studium des Puerperal⸗Fiebers belehrt, erkennt der Vortragende einen gene: 
tigen Unterſchied zwiſchen der von den Chirurgen ſtreng geſchiedenen 
Eeptoämie und Pyämie nicht an. Das Wort Prämie läßt er aus ethyme⸗ 
logiſchen Gründen fallen. Da das Gift ein ſeptiſches, giept er für alle dieſe 
Zuſtände den Namen Septhämie vor, die das eine Mal eine Septhämia ve- 
nosa, das andere Mal eine Septhämia Iymphatica, endlich eine gemiſchte 
Septhämie iſt. Daß das Gift nicht immer in demſelben friſchen, wirkſamen 
Zuſtande 15 wird, ſondern ſelbſt jo faulen kann, daß es unwirkſam 
ird, iſt bekannt. 8 b 
REN ſprach Herr Sanitätsrath Dr. Biefel über den Werth der 
eimatiichen A 155 Lungenſchwindſucht. Die climatiſche Vehand⸗ 
der Lungenſchwindſucht — e 1 
El en, führte ſich ſeit ca. 100 Jahren wieder in ausgedehntem Maßſtab 
ein. Dieſe moderne Climatotherapie ſtützt ſich aaf die Kenntniß der Zuſam⸗ 
menſezung der Luft, während die ältere nur auf Wechſel der Jahreszeiten. 
Anfangs glaubte man freilich, daß allein die Wärme maßgebend ſei, und 
bielt jeden Ort, wo Orange und Palme gedieh, für heilſam. Aber bald 
lernte man kennen, daß jene Orte ebenſo von der Schwindſucht heimgeſucht 
werden, wie der Norden. Viel ſpäter nahm man auch eine Erd⸗ und Luft⸗ 
zone an, die tuberkelfrei fein ſollte, allein auch hier mußten die Hoffnungen 
beeſchränkt werden. Es zeigte ſich, daß für Eintheilung der Climate: Wärme, 
9 Feuchtigkeit und Luftdruck die Hauptrolle ſpielen. Darnach unterſcheidet man 


18—24 Stunden aus H 


mit eben fo maßloſen Mitteln ihre nenen verfolgt hat, als jene. Nach⸗ 


ſchon im Alterthum auf beſchränktem Terrain W 


10 5 
chickt werden. 


Im S 
ſocialen Annehmlichkeiten fehlt, ſei bei Schwerkranken ſtets ein Begleiter er⸗ 
wünſcht. Eine ſolche methodiſche Durchführung der Behandlung müſſe überall 
ewiſſermaßen international gehandhabt werden. — Bei fpecieller Durchmu⸗ 
terung der Indicationen fand ſich, daß es meiſt fehlerhaft iſt, ſehr Schwer⸗ 
kranke nach dem Süden zu ſchicken; dieſe müſſen in der Familie behandelt 
werden. Eigentliches Object der Climatotherapie ſind die Anfänge der Lun⸗ 
genſchwindſucht, welche der Vortragende aufführt und die Conſtitutionsſchwäche. 


— Für viele Kranke iſt es am Velten, wenn man ihnen ein Privatelima 
im Hauſe einrichten kann. Sie müſſen dann zwei große Zimmer ganz allein 


bewohnen, und das eine ſtets abwechſelnd lüften. Im Uebrigen iſt die 
paſſende Methode aufs Strengſte in der ganzen Lebensweiſe durchzuführen, 
gerade als befänden fich die Patienten in einem ärztlichen Penſionat oder climat. 
Curort. Auch die Behandlung durch beſtimmte Arzneien müſſe mit möglichſter 
Conſequenz ohne häufigen Wechſel durchgeführt werden ꝛc. Die Engländer 
Nane mit großem Erfolg Aſyle für noch heilbare Schwindſüchtige guf dem 
ande gebaut, wo dieſelben in getrennten Zimmern nach ſtrenger Methode 
leben. Dies empfehle ſich, während das Zuſammenlegen der Kranken in den 
Hoſpitälern nicht nützlich ſein könne ꝛc. Freund. Gſcheidlen. 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 17. Februar. [Glück und Un⸗ 
glück.] Der am 11. d. M. in Berlin gezogene zweite Hauptgewinn der 
zweiten Claſſe diesjähriger Lotterie — 4000 Thlr. — iſt in die Collecte von 
Glatz (Frommann!] gefallen. An einem Viertel participiren viele kleine 
Leute in der Stadt Glatz, an den übrigen drei Viertel einige Gutsbeſitzer 
der Umgegend. — Am 13. d. M. wollte der Gärtner Bittner zu Alt⸗ 
Wilmsdorf ein großes Holzklotz mittelſt einer Zündpatrone ſprengen. Be⸗ 
vor er ſich jedoch entfernen konnte, fuhr die zu ſchnell entzündete und wahr⸗ 
ſcheinlich nicht genügend verſchloſſene Patrone aus dem Klotze und mit ihren 
Verſchlußſteinen dem Bittner dergeſtalt in den Kopf, daß der Tod augenblick⸗ 
lich erfolgte. — Ein Exemplar der pon der liberalen Partei zu Landeck aus⸗ 
gegangenen Adreſſe an den Reichskanzler iſt auf eine noch nicht! aufgeklärte 
Weiſe auch in die Hände des. Rittergutsbeſitzerr H. 
chö nau Bruder des bekannten Reichstags⸗Abgeordneten aus Neu⸗ 
Waltersdorf — gerathen und von demſelben mit folgender „Bemerkung“ be 
ehrt worden: „So ſehr ich die vorgekommenen Ausſchreitun en der clericalen 
Partei mißbillige, ſo lehne ich doch die Unterſchrift dieſer Adreſſe ab, weil 
fie von einer Partei ausgeht, die, wenn auch mit geringerem Glück, doch 


dem die Ausſchreitungen in der Verſammlung vom 30. December pr. ihre 
gerechte Beſtrafung gefunden haben, liegt auch kein Grund vor, mich an 
einer Ovation zu betheiligen (wozu übrigens Hr. v. Ludwig gar nicht aufge⸗ 
fordert worden. D. Ref.), die nach meinem Dafürhalten mehr den Maß⸗ 
nahmen gegen den Clerus, als der Perſon Sr. Durchlaucht des Fürſten Bis⸗ 
marck zu 5 ſcheint, und ſo ſehr ich dieſen Staatsmann hochachte, fo 
vermag ich doch nicht, ihn frei von Irrung zu halten, ſondern glaube, da 
ſein Conſens zu den 9 Geſetzen eine ſolche war.“ 05 „Be⸗ 
merkung“ hatte Hr. v. Ludwig auch an die Redaction der „Neuen Gebirgs⸗ 
Zeitung“ zur Aufnahme zugeſendet, und zwar mit folgendem Zuſatz: „Es 
war mir ſehr unangenehm in der kurzen Zeit, welche zur Ueberlegung mir 
blieb, nicht erwägt zu haben, daß das Adreſſen⸗Exemplar ſelbſt ein unpaſſen⸗ 
der Ort für meine Meinungz⸗Aeußerung war, und ich hielt mich verpflichtet, 
den mir als Verfaſſer bezeichneten Herrn wegen dieſes Mißbrauchs ſeines 
Schriftſtückes ſo raſch als möglich brieflich um Entſchuldigung zu bitten. 
Nachdem jedoch in indiscreter Weiſe dieſe Sache der Oeffenklichkeit übergeben 
worden iſt, ſcheint es mir, als habe ich den Umfang der mir obliegenden 
Pflicht überſchätzt.? Nach Ablauf von vier Tagen fällt es unn dem Herrn 
v. et ein, dieſen bereits dem Druck übergebenen Zuſatz zurück⸗ 
zuziehen. 


Noſenberg O. S., 16. Februar. [Vorſchuß⸗Verein.] Am 
14. d. M. hielt der hieſige Vorſchuß⸗Verein — eingetragene Genoſſenſchaft — 
feine ſiebente ordentliche General⸗Verſammlung, unter reger und ziemlich 
Belegen Betheiligung feiner Mitglieder ab. Die Einſicht in die Vereins⸗ 

erhältniſſe, wie auch in den Geſchäftsgang pro 1873, welche die Verſamm⸗ 
lung durch mündliche Erörterung ihres Vorſitzenden, wie auch durch die 
Jahresrechnung gewann, hat in befriedigender Weiſe die ſolide aber auch 
ſichere und geſunde Fortentwickelung der Vereinsgeſchäfte dargethan. Auch 
ſind die günſtigen Reſultate ganz geeignet, das Vertrauen nach Innen wie 
nach Außen hin immer mehr auszudehnen und zu befeſtigen. Der Verein 
zählte am Schluſſe des Jahres 1873 — 329 Mitglieder, der Kaſſen⸗Abſchluß 
wies pro 1873 einen jährlichen Geldperkehr von 224,822 Thlr., ein Mir 
gliever-Öuthaben von ca. 14,000 Thlr., einen Reſervefonds von 467 Thlr., 
ausſtehende Vorſchüſſe 34,544 Thlr., ſchuldige Sparkaſſen⸗Beträge in Höhe 
von 18,714 Thlr. und einen Jahres⸗Reingewinn von 1455 Thlr. nach. Der 
Zinsfuß für Spareinlagen pro 1874 wurde unter Beibehaltung der im Ver⸗ 
ein beſtehenden Aufnahmebedingungen, auf 4 pCt. ſeſtgeſetzt und beſchloß die 
Verſammlung eine Abänderung des Statuts dahin eintreten zu laſſen, daß von 
nun ab dem ausſcheidenden Mitgliede, das Guthaben von der Zeit des Aufhörens 
der Anſprüche an der laufenden Dividende, gleich den Spareinlage, verzinſt werde. 
Nachdem die Vertheilung von 7 pCt. Dividende an die Mitglieder, die Bei: 
behaltung des bisherigen Modus die b der Verwaltung, wie auch 
die amen von 67 Thlen. 19% Sgr. dem RNeſervefonds, zum Beſchluß 
erhoben waren, wurde zum Schluß der Wahlact dergeſtalt ausgeführt, der 
bisherige Vorſtand und Controlleur durch Acclamation wieder und die ſechs 
Beiſitzer reſp. Ausſchußmitglieder durch Zettelwahl zur Hälfte wieder und zur 
Hälfte neu erwählt. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſttäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Februar 17. 18. Nachm. 2 U. | Abos, 10 Uu. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei OO 329% 08 327% 81 . 326,42 
Luftwärmmmmm DR 2,2 09,7 
re e es 2 44 2,03 277,03 
Dunſtſättigungg 74 pCt. 86 pCt. 95 pCt. 

und S. 0 SO. 1 W. 1 
Wetten heiter. trüb bedeckt, Regen. 


Breslau, 18. Febr. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 56 Cm. U.⸗P. — M. — Cm. 
Eis ſtand. 


Berlin, 17. Februar. Der heutige Geſchäfts⸗Verkehr entbehrte gänzlich 
aller anregenden Momente und verlief daher, ohne nach der einen oder an⸗ 
dern Seite hin merkenswerthe Vorgänge zu zeigen. Der Verkehr blieb äußerſt 
eingeſchränkt und die Courſe unterlagen nur ganz geringfügigen Verände⸗ 
rungen. Die Unthätigkeit trat ſowohl in den Here ge auf, 


wie fie auch faſt ſämmtliche Speculations papiere beherrſchte. Trägheit bei ] Bah 


0 den unzedeutendſten Umſätzen und jegliches Fehlen ſpeculativer Unterneh⸗ 
enge ließen denn auch die ſchwachen 
geſta 


von Ludwig auf 
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Verſuche, die Tendenz günſtig zu 
ten, ſchwer aufkommen, zumal ſchon unbedeutende Realiſationsverkäufe 
in irgend einem Effect genügten, den Cours ſofort zu drücken. Aus dieſem 
Grunde gaben Disconto⸗Commandit⸗Antheile, Dortmunder Union und Laura 
in den Notirungen nach, ohne daß dadurch aber der Umſatz in dieſen Effee⸗ 
ten einen belebteren Gang annahm. Auch die internationalen Speculations⸗ 
papiere blieben leblos und wenig verändert, am feſteſten zeigten ſich noch 
Lombarden, während Oeſterr. Creditactien und Staatsbahn in minder 
günſtiger Stimmung verkehrten. Der Umfang des Verkehrs gewann 
aber auch bei allen dieſen Papieren nur ſehr geringe Ausdehnung. Die 
öſterreichiſchen Nebenbahnen behaupteten einen recht feſten Charakter, konnten 
jedoch nur in vereinzelten Fällen einige Avance im Courſe gewinnen. Gali⸗ 
zier und Oeſterreich. Nordweſtbahn wenig verändert, Rudolfbahn und Kaſchau⸗ 
Oderberger ſteigend, Dux⸗Bodenbach niedriger. Auswärtige Fonds erwieſen 


ſich ſehr feſt und waren auch ziemlich belebt. Oeſterreich. Renten behauptet, 
Loospapiere beachtet, jedoch ruhiger als geſtern. Italiener gingen rege um, 


Tabakactien zogen nicht unbedeutend an, Amerikaner meiſt unverändert, nur 
Türken waren bei lebhaftem Umſatz im Courſe herabgeſetzt. Ruff. Werthe 
ſind ſchwächer geweſen; von ihnen zeichneten ſich Prämien⸗Anleihe, Boden⸗ 
credit und Bahnen durch größere Lebhaftigkeit aus. Preußiſche Fonds ruhig, 
aber feſt, deutſche Fonds meiſt unverändert, Köln⸗Mindener Präm.⸗Antheile 
und Meininger Prämien⸗Anleihe begehrt, für letztere fehlte es an Abge⸗ 
bern. Auch auf dem Eiſenbahn⸗Prioritäten⸗Markte blieben die Umſätze 
weniger umfangreich, da die Abgeber zurückhielten. Von Preußiſchen 
waren Stettiner, Halle-Sorauer, Oberſchleſiſche und Wittenber⸗ 
ger bevorzugt. Ferner fand lebhaftes Geſchäft ſtatt in Dnieſter, 
Ungar. Nordweſtb. und Ungar.⸗Galiz. Dagegen waren ee und 
Lundenburg⸗Grußbacher niedriger. Von Eiſenbahn⸗Stammactien läßt ſich 
nur erwähnen, daß ſowohl für ſchwere wie für leichte Depiſen die Tendenz 
ſchwächer war, die Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Speculationsdeviſen mußten etwas 
im Courſe nachlaſſen; von leichten Actien zeichneten ſich Schweizer⸗Union 
durch eine Coursſteigerung und lebhaften Verkehr aus. Bankactien waren 
ſehr ſtill, behaupteten aber im Allgemeinen ihre Courſe; Preußiſche Boden⸗ 
credit und Berliner Bankverein, ſowie Caro Hertel waren höher. Disc.⸗ 
Comm. 165%, ult. 165, Prov.⸗Disc. 87%. Juduſtriepapiere wenig im Ver⸗ 
kehr, Metallindustrie feſt, Viehhof belebt, auch Südende behauptet, Ratheno⸗ 
wer Holzfabrik und Simon Holzfabrik feſt, Harpener Bergwerk, Centrum und 
Louiſe höher, desgl. auch Victoriahütte, Dortmunder Union 71%, ult. 71% 
bis 71, Laurahütte 167%, ult. 166% 67, Gelſenkirchen 122%. Weſtfä⸗ 
liſche Union animirt in Folge des günſtigen Geſchäftsberichts, auf den wir 
wohl noch zurückkommen. — Wechſel feſt, aber ſtill. (Bank⸗ u. H.⸗Z.) 


Berlin, 17. Februar. [Börſen⸗Handelsperein.] In einer geſtern 
ſtattgehabten Sitzung des Verwaltungsraths des Börſen⸗Handelsvereins iſt 
die im Intereſſe der Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaft F. Pleſſner & Co. 
erforderlich geweſene Finanz⸗Operation im Großen und Ganzen abgeſchloſſen 
worden und zwar hat don dem Reſt der Anleihe im Betrag von 1,500, 00 Thlr., 
welcher geſtern Vormittag noch nicht untergebracht war, der Börſen⸗Handels⸗ 
verein 250,000 Thlr. übernommen, während die Verwaltungsräthe deſſelben 
für ſich 180,000 Thlr. Danone 1 Die Pleſſner'ſche Geſellſchaft hat 
als Sicherheit für die Anleihe Solawechſel auf Herrn F. Pleſſner in hohem 
Betrage, ferner die im Beſitz der Geſellſchaft befindlichen Stammprioritäten 
auf die zu bauenden Bahnen, endlich die Depotſcheine über die geſtellten 
Cautionen im Belauf von 1,650,000 Thlr. hinterlegt. 


Berlin, 17. Februar. [Productenbericht.] Roggen wurde am heu⸗ 
tigen Markt beſſer bezahlt. Verkäufer waren ſehr zurücchaltend. Waare bei 
ſchwachem Angebot recht feſt. — Roggenmehl ziemlich feſt. — Weizen feſt 
und etwas beſſer bezahlt. — Hafer loco und auf Termine feſt und höher. 
— Rüböl ſtill aber feſt. — Spiritus höher mit etwas matterem Schluß. 

Weizen loco 73—91 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, 
gelber — Thlr. bez., feiner weißbunter poln. — Thlr. ab Bahn bez., pr. 


December⸗Januar — Thlr. Ber Januar⸗Februar — Thlr. bez., pr. Februar⸗ 


März — Thlr. bez., März⸗April — Thlr. bez., pr. April⸗Mai 86 48674 
—% Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 854 —86—85½ Th 
85 % 85 —85 74 Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 84% % — 4 Thlr. bez., Sep: 
tember⸗Octoher 80% — 4 —½% Thlr. bez., neue Uſance per April⸗Mai 85% 
Thlr. bet: Gekündigt — Ctur. Kündigungspreis — Thlr. — Roggen pro 
1000 Kilogr. loco 60—69 Thlr. nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 60% — 
61% Thlr. bez., beſſerer ruſſiſcher — Thlr. bez., feiner dito 62—62% Thlr. ab 
Bahn bez., polniſcher — Thlr. bez., inländiſcher 6668 Thlr. ab und frei 
Bahn bez., exquiſiter — Thlr, bez., per e 62% Thlr. bez., 
pr. Februar⸗März 62/62 / Thlr. bez., März⸗April — Thlr. bez., 

Betthiabe 614 —624 —62 Thlr. bez., pr. M. 
ez, pr. Juni⸗Juli 5944 —60 f — 60 Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 58% Thlr. 
bez., pr. Auguſt⸗September — Thlr. bez., September⸗Oetober 57% Thlr. bez. 
Gekündigt — Eine. Kündigungspreis — Thlr. — Gerſte loco 57—75 Thlr. 
nach Qualität gefordert. Hafer pr. 1000 Kilogr. loco 50—61 Thlr. nach 
Qualität gefordert, ſchleſiſcher — Thlr. bez, böhmiſcher 58—60 Thlr., oſt⸗ 
preußiſcher 57—59 Thlr., weſtpreußiſcher 57 —59 Thlr., galiziſcher — Thlr. 
bez., pommerſcher 58 60% Thlr., uckermärker 58—60% Thlr. ab Bahn bey‘. 
lr. bez., pr. 
Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 58% —59 / — 7 Su 


— 


Frühjahr 58% —594 —% 


ez. pr. Juni Juli 58% —59%— % Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 56—59 % 


—58% Thlr. bez., pr. Auguſt⸗September — Thlr. bez. Gekündigt — Cinr. 


Kündigungspreis — Thlr — Erbſen: Kochwaare 59—66 Thlr. bez, Aut 


terwaare 53—58 Thlr. bez. — Weizenmehl Nr. O pro 100 Kilo Br. under⸗ 


ſteuert incl. Sack 11 —11,¼ Thlr., Nr. 0 und 1 10%—10% Thlr. — 


Roggenmehl Nr. O 9% —I% Thlr., Nr. 0 und 1 9,8 Thlr. — Rog⸗ 
genmehl Nr. O und 1: pr. Januar⸗Februar 9 Thlr. 4 Sgr. bez., Februar⸗ 
März 9 Thlr. 4 Sgr. bez., pr. März⸗April 9 Thlr. 5— 
April⸗Mai 9 Thlr. 45% —5 Sgr. bez., Mai⸗Juni 9 Thlr. 4 —5 Sgr. 


bez., pr. Juni⸗Juli 9 Thlr. 44 Sgr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 9 Thlr. 2 Sgr. 
bez., September⸗October 8 Thlr. 267% —27 Sgr. bez. Gelunpigt 500 Eur. 3 


4 Sgr. dez, pr. 


hlr. bez., pr. Juni⸗Juſi 


g Abr pr. 
kai⸗Juni 60% —61%4—61 Thlr. 


Kündigungspreis 9 Thlr. 4 Sgr. — Oelſaaten: Raps — Thlr., Rübſen — 


Thlr. — Rüböl per 100 Kilo netto loco ohne Faß 18 ½ Thlr. bez., mit Faß 


— Thlr. bez., per Januar⸗Februar 19% Thlr. bez., pr. Februar⸗März 19% 
Thlr. bez., pr. März⸗April — Thlr. bez., pr. Frühjahr — Thlr. 120 pr. 


April⸗Mai 19% Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 20 Thlr. bez., pr. Auguſt⸗Septem⸗ 


ber — Thlr. bez., September⸗October 219% Thlr. bez. Gekündigt 100 Ctur. 
Kündigungspreis 19% Thlr. — Leinöl loco 23% Thlr. — Petroleum per 
100 Kilo incl. Faß loco 10% Thlr. bez., pr. Januar⸗Februar 9% Thlr. 
bez., pr. Februar März 97, Thlr. bez., März⸗April — Thlr. bez., pr. April⸗ 
Mai 9% Thlr. bez., Mai⸗Juni — Thlr. bez., pr. September⸗October 10% 
Thlr. bez. Gekündigt 50 Barrels. Kündigungspreis 97 Thlr. 

Spiritus pr. 10,000 pCt. loco „ohne Faß“ 21 Thlr. 28 —22 Sgr. bez., 
„mit Faß“ pr. e 22 Thlr. 4-9—8 Sgr. bez., pr. Februar⸗ 
März — Thlr. — Sgr. bez., März⸗April — Thlr. — Sgr. bez., pr. April⸗ 
Mai 22 Thlr. 9—14 Sgr. bez., pr. Mai⸗Juni 22 Thlr. 11—17 Sgr. bez., 
pr. Juni⸗Juli 22 
23 Thlr. 6 Sgr. bez., per Auguſt⸗September 23 Thlr. bis 23 Thlr. 5 Car. 
bez., pr. September⸗October — Thlr. — 
Liter. Kündigungspreis 22 Thlr. — Sgr. 


Wien, 17. Februar. Die Einnahmen der franz.⸗öſterr. Staatsbahn be⸗ 

trugen am 12. und 13. Februar 154,928 Fl. t 
Wien, 17. Februar. [Communal⸗Anleihe.] Die Morgenblätter be⸗ 

ſtätigen, daß von einer öffentlichen Subſeription auf die Gold⸗Obligationen 


Thlr. 23—28 Sgr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 23 Thlr. bis 
Sgr. bez. — Gekündigt 10,000 


der Wiener Communal⸗Anleihe in Folge lebhafter Nachfrage ganz Umgang i 


genommen worden iſt. 


London, 17. Februar. Eröffnung der Wollauction. 
Adeleide⸗Capwollen. Starker inländiſcher ausländiſcher Marktbeſuch. Eon: 
currenz lebhaft. Jüngſte Auctionpreiſe behauptet. 


Newyork, 16. Februar. Der Poſtdampfer „Humboldt“ vom baltiſchen 
Lloyd iſt wohlbehalten von Antwerpen hier eingetroffen. 


—Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolffs en 8 
Frankfurt a. M., 17. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 

courſe.] Londoner Wechſel 118%. Pariſer 95 93 5 
Beanzofen 33974. Heſſ. Ludwigsb. 145%. Böhm. Weſtbahn 226. Lom⸗ 
arden !) 1654. Gali ter 24292. Fliſabethbahn 219%. Nordweſtbahn 199 ,. 
u 85 5 7 5 1 1875 
Auf. Bodencredit 87%. Ruſſen 1872 96%. Silberrente 66%. i 
6276. 1860er Looſe 9614. 1864er Looſe 158%. Ung. Schulen m 
Grazer 78%. Amerikaner de 1882 98%. Darmſtädter Bankverein 387. 
Deutſch⸗öſterr. 85%. 
Raible 1053. fl 
Nationalbank 1023. Meininger Bank 105%. Hahn Effectenbant 115%. Con⸗ 
tinental 884. Südd. Immobilien ⸗Geſellſchaft —. Hibernia 92%. 
j eich b 
ahn —. Ungar⸗Looſe 86%. 


[Schluß⸗ 


Oregon 18. Creditactien“) 250. 


Wiener do. 104% 


Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 87%. Brüffeler Bank 103. 
Frankf, Bankverein 84%. do. Wechslerhant 80%. _ 


164,182 Ballen 


1854er 
Oberheſſen —. Rockford 18. Rhein⸗Nahe⸗ 


Zelten unübertrefllich illäſtriren Un Yo dieſe 
Hand, einem Geiſte, darum einem Guſſe 


nicht genug zu ſchätzen, nicht genug z 
rachtausgabe ſch 


, 
oe ie debe ec und Tabtof, tree und aue 
Anlagefonds und Prioritäten belebt und anziehend, 


Rt Tcelegraphi | 
i Aus Wolff Bureau.) 
Berlin, 18. Februar. Dem geſtrigen Subſe 
Opernhauſe wohnte auch der Kaiſer einige Zeit hindurch in der könig⸗ 
lichen Zuſchauerloge bei. ö Leon 
Bern, 17. Februar. Die hieſige Regierung hat die Schul⸗ 
commiſſionen des Berner Jura durch ein Circularſchreiben zur ſchärfe⸗ 
ren Ueberwachung der dortigen Schulen aufgefordert. | 
London, 17. Februar. Die Königin von Windſor zurlickgefehtt, 
empfing Nachmittags Gladſtone, welcher das Entlaſſungsgeſuch des 
Miniſteriums überreichte. Gladſtone wurde darauf von der Königin 
zur Tafel gezogen. 


per ultimo. 
17. Februar, Abends. 


[Effekten ⸗Societät.] 
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ranz⸗ 


amburger t Wechsel-Dout se. 0 Isenbahn Stamm- Action. London, 17. Februar. Ein bei der Admiralität eingegangenes 
Amst 250 Fl. cl 14 Divid, 7 1 1 2 = 8 
repitaeteen dee 2 f. 3751456 8 Aachen Mäser! — 80 me vffisielles Telegramm aus Cape-Coaſt⸗Caſtle vom 26. v. M. meldet, 
Augsburg 109 Fl. 2 M. 5 656,20 &. Berg. Märfeisehe 6 — 4 44% daß der Einmarſch der britiſchen Truppen in Cumaſſie am 29. d. M. 
Vrankf. a. M. 160 Fl.] 2 M. 4% — — Berlin-Arhalt, . 17 — 4 142 ½bG. d d 8 d 7 b r d. J. d 
Leipzig 100 Dur. sr 3 90 6, „90: „Dresden ., 1 8 .j 90 de erfolgen ſollte un aß man gegen den 7. Februar d. J. das 
onde Lat.. . 3 M. 2 erlin-Görlits .. — eG. R Aneli 
Parte 300 Erez, 88 88er eb. Ber Hambarg 112 1 10% oa Ende des Krieges erwartete. Den Aſhantees fehlte es gänzlich an 
,,, | | 
Ti u . . 2 — . „ — K* 3 " 
en Wien 150 Pl. . 18T. |5 89% be Berlin-Stettin....12%4 — (4 188 % pod Amſterdam, 16. Februar. Nach einem Telegramme des hollän⸗ 
Stanm⸗ ee eb, = f.. ichen Conſuls in Singapore vom 14. d. it der 9 Jahr alte Neffe 
4 1 e Con Minden ec 5% — ( 13565 des verſtorbenen Sultans zum Sultan von Atchin gewählt worden. 
ee e oil Brldanı non z 6 lite, Die Regierung wird in feinem Namen von einem aus 4 Mitgliedern 
ee en A lc de us eden 815518. | 5 beſtehenden Regentſchaftsrathe geführt. 
15 de. u abge. in 920 bs ee 38 eEhlen Athen, 16. Februar. Zum Präſidenten der Deputirten⸗Kammer 
b ee 188 55 122% B. HannoyerAltend | 6 o 5 40% bag. iſt der Candidat der Oppoſitionspartei, Zaimis, mit 87 Stimmen ge⸗ 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 102% d Kaschau-Oderbrg. 5 5 5 61½% ba. 1 1 1 N 
Berliner Stadt-Oblig. »|dh En Kronpr ade i wählt worden. Der Candidat der miniſteriellen Partei erhielt nur 71 
3 Pommersche 43 3 bz . u — 1 95 1 655 Stimmen. 
) Posensche 3% ba. ärk.- Posener 0 2 eee eee eee eee 
(Schlesische. . 3 ½ 831, ba Magdeb.-Halberst.| 8½ — 4 123 / K. 5 5 
e RR erde re Pe [Duftize Minifterial- Blatt] Perſonal⸗Veränderungen: Der 
e eee Mainz-Ludwigeh. 11% — 4 144% du Obergerichts Aſſeſſor Braunbehrens in Osnabrück iſt an das Obergericht 
f Preussische ....4 | 97 bz Niederschl. Mir. 4 a 9070 3. ſin Celle verſetzt. Verſetzt find: der Kreisgericht⸗Director Pieper zu Beuthen 
2) Westfäl. u. Nhein. 4 | 98%, ©. Oberschl, A, O. D. 13% — 137.159 bag. in Oberſchleſien an das Kreisgericht in Ohlau, der Kreisgerichts⸗Director 
6 © Sächsische 4 984. 0 do. B.. 13% — 3% 14% 8 . 155 ee 0 i 
0 2 ( Septen 4 ich 8. ee, e Werner in Wollſtein an das Kreisgericht zu Beuthen in Oberſchleſten, der 
Badische Prüm. Anl. 4 14% B. Oester.- Pr. St.-. 10 — s 193, 4% b Kreisgerichtsrath Bergau in Ortelsburg an das Kreisgericht in Wehlau, 
Baierische 4% Anleihe! 118, B Oest. Nordwesth. .| 5 5 113%: mit der Function als Abtheilungs⸗Dirigent, der Kreisrichter Knibbe in 
Cöln-Aind,Pramiennch ze Vol . Heeren ab. 0 o f | dad d 4 Merſeburg an das Kreisgericht in Halberſtadt, mit der Function als Diri⸗ 
h. 40 Thlr. Loose 714% K Bi e 1a 95 gent bei dir Gerichts⸗Deputation in Oſterwieck, und der Amtsrichter bon 
Kurh. alr.-Lsose 71 — eichenberg-Pa 2 68 @G 18 1 J 2 5 9 g 5 Ri 85 
Oeſterr. Badische 35 FL-Loose 41½ B. Bheinlache - + in 93,5 Ua Fl 132 8 b Rar Mede u 9 ce dat fe e Itzehoe. 9 10 0 
amb. Commerz⸗ | Braunschw. Präm.-Anl, 224, bn Rhein-Nahe-Bahn] 0 0 4 32 ba Na Meder in enklrchen 1 der rothe ldler⸗Orden Klaſſe mit der 
ärk. —, | Oldenburger Loose 58 ½ B. Rumän.Eisenbhn.| 3% | — 5 41½ 20 Schleife, uud dem Kreisgerichts⸗Rath a. D. Viola in Inowraclaw der rothe 
Be Been , e eie Apfer⸗Orden . Klaſſe, beiden mit dem Abzeichen für 50 jährige Dienſtzeit, 
Louiad’or 1094 C. Dollars 1.116. | Thükinger . 3 4% 2 . perliehen. Dem Stadtgerichts⸗Rath Joſt in Berlin ift die nachgeſuchte 
e Bee Worschau-Wien 10 — 6 80% 8 Dienſtentlaſſung mit Penſion vom 1. Mai d. J. ab unter Verleihung des 
pee abt . 6 he Charakters als Geheimer Juſtizrath ertheilt. Der Ober⸗Amtsrichter, Juſtiz⸗ 


3 9 A — TR Berlin-Görlitzer 6 5 s 104% bz Räthen find ernannt: der Kreisrichter Schmidt aus Marienwerder, zur 
Liverpool, . Feber, Nac mittags ne 150 I eee 8 Hynotheken- Gertifoate, Berlin. Nordbahn| E18 s 33 3. eit in Berlin, der Kreisrichter und Abtheilungs⸗Dirigent Sack in Höxter, 
Uniſatz 12,000 B., davon für Speculation und Expor allen. Kündbr. Oent.-Bod,-Cr.5 |101 G. Halle-Sorau-Gub. 0 19 5 | 67% be, der Kreisrichter und Abtbeilungs⸗Dirigent Mechow in Schrimm, und der 
Steiig, ſchwimmende matt. All, $ e eee e Haunover-Altenb.| 8 [0 6 92 0 den. Kreisrichter und Abtheilungs⸗Dirigent Winchenbach in Pleſchen. — Zu 
Middl. Orleans 8%, middl. amerikaniſche 776, fair Dbollerah SH ON ee 98% bng, "| Kohlfunt Faikenb,[6 — — 444, , Kreisrichtern find ernannt: der Rechtsanwalt Travers in Wiesbaden bei 
mibol, fair Dhellerah 4, good. middl. Dhollexap 4%, mivdl. Dhollerah a, ener nord 9. ° N agdenrHatberse 3% 37 846 81 bee. dem Kreisgericht in Altona, der Gerihts-Aflefier Lion bei dem Kreis⸗ 
fair Bengal 376, fair Broach 5%, new fair Oomra 57, good fair Oomra] do. mt. Em. do. | 91% br e 5 855 585 107% 85 gerich in Ratibor der Geri FM 8⸗Affeſſor Carl Erbmam Moor bt bei 
6%, fair Madras 5%, fair Pernam 84%, fair Smyrna 67, fair Egyptian 8%. Man Att. Nö . 101% Br Ostpr. Büdhalın | a HE A ee dem Kreisgericht in Heiligenſtadt, mit der Function als Gerichts⸗Commiſſa⸗ 
Artland nicht unter low mivbling März⸗April Liefer 7% D- 27 Seite Hypoth-Briefe5 |101 bz Becht Gehe “ . „ f e. rius in Hingelſtedt, und der Gericht3-Affeffor Sauerteig bei dem Kreisge⸗ 
Mancheſter, 17. Februar, Nachmittags. 121 Water Armitage 8%, ler Gotb. Präm-P£. I. Ein. 5 | 106 bz Rum. (pe) — 8 6 60 g n richt in Nordhauſen, mit der Function als Gerſchts⸗Commif arius i Eli. 
Water Taylor 10%, Lor Water Nicholas 12%, 301 Water Gidlow 13%, zor ga reden 104 6 „ e bs lang be Der Addocat und Notar "Dr Ludwig in Sranftrt a M and der 
Water Clapton 14, 40r Mule Mayoll 13, 40r Medio Wilkinſon 14%, ger do 4% de do 10% 96% dee Obergerichts⸗Anwalt Dr. Schnell in Hanne fm in Folge rechtskräftiger 
Warpcops Qualität Rowland 13%, 40: Double Weſton 14%, 60r Double ge ae 7 Bank- und Industrie- Papiere. Verurtheilung ihrer Manier verluſtig geworden 3 1 0 
© Rui 6 5 181 \ est. Bi { a 8 ! A 3 A N . N 
j ee e "so Shapfd. 123. Mäßiges Geſchäft, bei 1 A 800 95 5 Allg Deut Hande % — 6 5 Datige Miniterial-Blait] Zu Kreisrichtern find ernannt: der 
N 2 db. d. Oest.Bd.-COx.- G- 2 erliner K — 5 Geri „ Aſſ 5 ; f A f 3 2 7 . 8 5 
Petersburg, 17. Februar, Nachmittags 5 Uhr. [Schlußcourſe.] Süd. Bog. Crea. Padb. 5 10 135 Berl Bank eeit, 18 = 5 914. bee en 705 e Gerichts Cönem fart in Se e re 
Wechſel London 3 Mt. 3229/8, do. Hamburg 3 Mt. 278°%,. do. Amſterdam] Wiener Silberpfandbz 5½ 72 ba Berl. Kassen-Var. 29% | — 4 274 8. Aſſeſf en e BR re 
\ 52 1 
i m erg BR Berl Handelg- Ges. 12% | — 4 18 dé. ſſeſſor Barkow bei dem Kreisgericht in Stargard, mit der Function an 
3 Mt. — —. do. Paris 3 Mt. 347%. 1864er Prämien⸗Anleihe (geſtplt.) i N 126 15 en gan) rot 
e 5 0 195 N 375 8 d Berl.Lomb.-Bank. 11, — 6 | 39% 6. der Ger.⸗Deputatiun in Pyritz, und der Gerichts⸗Aſſeſſor Hauſchteck bei dem 
166. 1668er Prämien Anleihe, (geitpl.) 165%. 4 Imperials 5, 95.| . e e ba [Berl-Makler Bauen | — 8 1085 d Kreisgericht in Friedeberg, mit der Function als Ger.⸗Cammiſſ. in Neuwedell.— 
78 nie e Eiſenbahn 14474. Internationale Bahn I. Emiſſton —. do. 40 Fapierrenie 505 4% 954 26 gert. Wechele rb. 9, 1 = 8 51 bas. I Den Staatsanwalts⸗Gehilfen Simon v. Zaſtrow u. Barſchdorff in Berlin, 
= „ Lott.-Anl. v. 60.|ö 26. 72 „Bank. 83 — g S⸗Gehi i .d. S. 2. 
etersburg, 17. Februar, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg] 20, der Pran. Anl. 1 | 6% ba Biel bi e RER BT] Dem „ Gehilfen. Woptaſch in Halle a, d. S, und dem Staats 
g, { Anwalts⸗Gehilfen Müller in Wiesbaden ift der Charakter als Staats⸗An⸗ 
Loco 46%, per Auguſt 46. Weizen pr. Mai 14%. Roggen loco 7, 50, per] do. Oredit-Loose ..I 190% 8. Friedenthalu. Co. 10 4 179% bad. A 5 x 1 ra al NE 
loco 46%, p guf zen p A g „50, 0 557 — 907 10 lt verlie Der Gerichts⸗ Kolb S 0 
ER 1 e e 0. Gder Loose 90% bz Bresl. Handels-G. 9 — 5 66 8. walt verliehen. Der Gerichts⸗Aſſeſſor Kolbe it zum Staatsanwalts⸗Gehilſen 
Mai 8, 25. Hafer per Mai⸗Juni 4, 90. Hanf per Juni —, —. Leinfagt! russ, Pran, Anl. v. 64% 142% bz Bres), Haklerbank 30 — 5 76% a bei dem Kreis⸗Gericht in Tilſit ernannt. Der Rechtsanwalt und Notar, 
i Pud) pr. Mai 13%. — Wetter: Ihaumetter. do. do. 186615 la bs Bresl. Mkl-Ver.B.| 7 — 5 . izrath Wilke in Berlin, der Rechtsanwal a een 
Saar a SCH, 1 l ; do. Bod. Cred-Pfdb., 5 5660 bz -WechsL-B Juſtizrath Wilke in Berlin, der Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Gem⸗ 
Königsberg, 17. Februar, Nachmittag (Getreidemarkt], Weizen Ar Pol. Scha 001. 5%. A nee bitzky in Oſtrowo, und der Notar Thelen in Waſſenberg find geſtorben. 
matter, Roggen flau, loco 121/122 Pfd. 2000 Pfd. Zollgew. 59%, pr. Ser] Pom. Plandbr. III. Em. 4 80% G. Oentratb, f. Gens 14 4 905 ©. Der Gerichts⸗Aſſor Cohn it zum Rechtsanwalt bei dem Kreis⸗Gericht in 
bruar 57%, pr. Frühjahr und pr. Mai⸗Juni 56 Thlr. Gerſte, Brauwagare Poln. Liquid, Pfandbr.|4 08% bz Coburg. Cred-Bk.| 7, — 4 | 746, Sorau und zum Notar im Departement des Appellations-Gerichts zu Frank⸗ 
gancht, Hafer feſt, loco pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 49%, pr. Frühi. 40 % Ask ea du 2.188506 10 n 4 164% bre furt a. O., mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Sommerfeld, ernannt. Die 
Thlr. Weiße Erbſen pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 5374 Thlr. Spiritus per 100] ao. 5% Anleihe, 5 | 98?%etbzB. | Darmist. Zettelbk. 7 — 4 1104% bs durch die Ernennung des Rechtsanwalts und Notars Büning zum Kreis⸗ 
Kiter 100 pCt. loco 22, pr. Frühjahr 22%, pr. Auguſt ee Real neus 6% Aulebess 60 : Penecho. 9% | — f 10 baB. richter in Tempelburg erledigte Rechtsanwolts⸗Stelle in Medebach, ferner 
Wetter: Srüblingswetter. i Weizen Kal Tabak-Oblig. .. 0 e e ee e, ul un arc. die durch das Ableben des Juſtizralhs Schultz in Bromberg erledigte Stelle 
Danzig, 17. Februar, Nachm,. 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen, Raab Gragerla0 fur. % | 18% stbzB, | Genossensch-Bnk 10% | — kr. 105% 6 eines Rechtsanwalts und Notars dafelbſt und die durch die Verſetzung des 
weichend, dier pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 81—82, hellbunter 8485 Rumänische Anleihe 8 1155 do, junge — — 44 101 G. Rechtsanwalts und Notars v. Frankenberg in Guben erledigte Rechts⸗ 
0 unter und glafig 86—89, 126pfd. pr. Februar 85, pr. Frühjahr 85, Türkische Anleihe s 23% c. u schwestern . ie 1s. Anwalts⸗Stelle werden nicht wieder beſetzt. Der Gerichts⸗Aſſeſſor Zietel⸗ 
R tter, 120pfd. loco pr. 2000 Pfd. Zollgew. inländ. 62, pr. ge. N Lo RE NER NN tl elbrertare in Wi i 0 f l ne N 
Thlr. Roggen matter, 120 m ö 5 Schwedische 10 Thlr. Loose — — Goth. Grundered.B 9%, | — 4 102% bze. mann in Wiesbaden iſt geſtorben. Zu Aſſeſſoren find ernannt: der Refe⸗ 
ebruar 59, pr. Frühjahr (0 Ahle, Kleine Gerſte pr. 2000 „Pfund winnische 10 Tul. Loose 104, B, Hamb.Nordd.Bnk 13%, 0% |4 |145% 6, rendarius Cohn im Bezirk des Kammergerichts, und der Referendarius 
ellgewicht 57—60, große Gerſe pr. 4000 Pfd. Zohgewicht 65—67 7800 a 108% de Ollech im Bezirk des Oſtpreußiſchen Tribunals zu Königsberg. — Dem 
Weiße Koch⸗Erbſen pr. 2000 Pfd. ollgew. loco 52000 do. W N { Eisenbahn-Prioritäts- Actien. de. Diec-Bk| 5ñ — |4 | 68 zB Kreisgerichts⸗Secretär und Kanzlei⸗Director Merten zu Roſenberg in Weſt⸗ 
ſen 11.2000 Pfd. Zollgew. 51 a 15 Hafer a . 1 A, Sl 11 Berg-Märk, Serie II. 4101 K. Hessische Bank „6% | — 15 | 50%526. ſpreußen, und dem Kreis⸗Gerichts⸗Kanzliſten Paltzow in Hamm iſt bei ihrer 
o 52 Thlr. — Spiritus pr. Liter % loco 214 Thlr. . ee 100 e e Penſtonirung der Charakter als Kanzlei⸗Rath, dem Kreis⸗Gerichts⸗Aſſiſtenten 
I 925555 17. Februar, Nachm. [Getreidemarkt] (Schlußbericht) de Nerdbahn|5 1185 B. Leip, Gred, Bank. 15 . 4 114 bre und Dolmetſcher Dwor RE in Gneſen aus gleicher Veranlaſſung das 
1 . 7 . „ . in Grii . — uxemburger do. — 3, 8 2 6 8 fr 
nr Me Br me ar 8. — Sen mn as jene et, juinimnren ige | = 6 jagke „ja er Indeter et Büren Dmuterben han Dpemelm Die: 
0 f ‚| Breslau-Freib, Litt. P. 4½ 100% B. 1 l 12 = 2 . —:: — 
i Breslau, 18. Febr., 94 Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die do. de, %% Moldauer Lds, Ek. A — 4 50/526 [Cine frohe Botſchaft für die jungen Clavierſpieler.] Von Carl 
Stimmung im Allgemeinen etwas feſter, bei mäßigen Zufuhren, Preiſe zum n agen . 49%“ Nordd.GzundenB. 10 Z 6 88.8. Reinecke, dem Leipziger Kapellmeister, dem wir ſchon to viel treffliche Ton 
heil unverändert. A 5 5 do. 40,04½ 101½ B. Oberlausitzer El. 8½ | — 4 | 69% . werke für große und kleine Leute verdanken, kommt ſoeben eine neue präch⸗ 
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